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Slufjang jum -Beridjt über baß feeruerifdje Äantonaf*
Sager im Suli 1839. — SnSfeefonbere ben Ser*

roaltuiiijs* «nt» oen ©anitdw* ©ienft »esfelften

Betreffen».

©aö «JJtilitair-Sefen btfttbt in feiner ©efammt-Organi-
fation auö Erfcfeeinungen Ut mit einem äußern unb innern
Sehen verglichen werben fönnen, beffen Sebingungen aber

eng verbunben finb, unb bai eine nur burefe bai anbere fee»

fiefee« fann. —
©aö äußere Sehen begreift Ut eigentliche Äriegöfunft

in fid), Ut Äenntniß beö Saffengebraucftö, ber «JJtanövrtr.

Äunft, (Saftif) unb bie Siegeln ber ©trategie, beren ge*

fcfeidte unb geeignete Slnroenbungöroeife meferftenö baö @e«

fcfeid ber ©cfelacfeten unb ©efeeftte entfdjeibet, unb um fo
efeer Ut ©icfeernng unb Sertfeeibigung beö Saterlanbeö alö
feinen eigentlicften Swed erfüllt.

©aö innere Sehen feingegen ift bai Erfeaftungö-«Britteip
beö SJtilitair- ober Seferftanbeö, ofene beffen geregelten £>r-

ganiömuö unb Stuöfüfernng bai äußere Sehen in, fid) felbft-
jerfätlt: eö gleicht barin bem menfcftlicften Drganiömuö, beffen

äußere Sebenö-Erfcfeeinnngen abtteftmen unb verfeftminben,
fobalb Störungen bai innere Sehen ftemmen ober gefäferben.

— ©aö innere SJtilitair-Seben begreift bafeer in ficfe bie ©e-
fammt-Erfeaftung ober Serpffegung ber Slrmee ober bk Ärtegö-
Serwaltung in iferen verfcfeiebenen Sweigen.

©a bk gegenwärtigen Äriege mefer btn Efearafter von
Solföintereffen annefemen; ba Ut SJtilitair baburefe mefer afö

$>tlv. «JOiilit. Seitfeftrift i84o. \\
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Anhang zum Bericht über das bernerische Kantonal-
Lager im Juli 1839. — Insbesondere den

Verwaltung!?- und den Sanitäts - Dienst desselben

betreffend.

Das Militair-Wesen besteht in seiner Gesammt-Organi-
sation aus Erscheinungen die mit einem äußern und innern
Leben verglichen wcrden könne«/ dessen Bedingungen aber

eng verbunden stnd / und das eine nur durch das andere
bestehen kann.

Das äußere Leben begreift die eigentliche Kriegskunst
in stch/ die Kenntniß des Waffengebrauchs/ der Manövrir-
Kunst/ (Taktik) und die Regeln der Strategie/ deren
geschickte und geeignete Anwendungsweise mehrstenS das
Geschick dcr Schlachten und Gefechte entscheidet/ und um so

eher die Sicherung und Vertheidigung des Vaterlandes als
seinen eigentlichen Zweck erfüllt.

DaS innere Leben hingegen ist daS Erhaltungs-Princip
des Militair- oder WchrstandeS/ ohne dessen geregelten
Organismus und Ausführung das äußere Leben in sich felbst'

zerfällt: es gleicht darin dem menschlichen Organismus/ des-

sen äußere LebenS-Erscheinungen abnehmen und verfchwinden/
sobald Störungen das innere Leben hemmen oder gefährden.
— DaS innere Militair-Leben begreift daher in stch die Ge-

fammt-Erhaltung oder Verpflegung der Armee oder dic KriegS-
Verwaltung in ihren verschiedenen Zweigen.

Da die gegenwärtigen Kriege mehr den Charakter von
Volksinteressen annehmen; da der Militair dadurch mehr alS

Helv, Milit, Zeitschrift!84o. 11
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Sürge»*©olbat afö nur wit ein angeworbener ©ötbling
erfefteint, fo erftält aud) biefer Seferftanb ein allgemeinereö

Sntereffe, inbem nur wenige ficfe biefer allgemeinen »ater-
länbifcfeen «Bfticftt entjiefeen fönnen; eö fann bafeer nieftt
gleicfegüttig fein, auf wefcfee Seife Ut, biefe «JJtiIitair-«Bfiiefet

erfüllenben jungen ©taatö-Sürger, auf welcften bit
Hoffnungen eineö beffcm ©efefeidö beö Saterlanbeö ficft ftügen,

fowofel in militairifcfeer alö fanitarifcfeer Sejiefeuttg befeanbelt

werben, unb eöfefefte nie an ©timmen, welcfte jeigten, baf
Ut Slufmerffamfeit »on Saterlanbö-grettttben niefttö entgebt.

Eine eigentfeümliefee Erfefteinung mag eö aber nun im»

merfein fein, in ben gewöfetificfeett «JJtititair-Seitfd)rifteti feite«

©egenftänbe über bai Äriegöverwattungö-Sefen unb btfftn
Beigeorbnete Sweige befeanbelt ju fefeen» — in ber Stege!

ftnb eö folefte, bie nur bai äußere SJtilitair-Seben Betreffen;
felbfl allgemeine Sericftte über gefbjüge unb Äriegö
-Operationen -erwähnen feiten beö bamit »erbunbenen Serpffegungö-
Sefenö, von wetefeem oft mefer ali von ben verfeeerenben

gener-©cftlünben, bit Ertftenj ber gefammten Slrmee abftieng.
Slber weil biefeö Serpftegnngö-Sefen, biefeö ErfeaItungö-«Brin-
eip niefet in Sinien unb ^ßatabt aufmarfefeirt, unb nieftt alö
mitfämpfenb auftritt, fonbern im ©tiflen wirft, wie ber
innere menfcfeliefee £)rganiömuö, fo wirb eö gewöfentiefe in
ben Hintergrunb gefteflt, faum ebenbürtig geachtet unb
fo ««»erbienterweife jurüdgefeg»; gleid) ber efopifefeen ^abtl
Ui ©treiteö ber ©liebmaffen mit Um SJtagen beö SJien»

fdjen, welcfte erftere, weil fte ben SJtagen ju iftrer Erfealtung
niefet arbeiten fafeen, aueft niefet mefer arbeiten wollten, unb
fo ber «JJtagen auö SJtangel an Staferung fammt be« ©lieb-
maßett ju ©runbe gieng. Sllö Saferjeicften ber Sticfttigfeit
biefer Seifpiele bient ber Snftanb beö Äricgö-Serwaltungö-
roefenö foroofel in nod) »ielen Äantonen alö felbft auch beö

Eibgenöfftfcfeen Seftrftanbeö, nnb namentlid) bit wirf liet) auf»
faüenbe 3urüdfegung beö Eibgenöfftfcfeen Oberft-Äriegö-

140

BürgewSoldar als nur wie ein angeworbener Söldling er-

scheint, so erhält auch dieser Wehrstand ein allgemeineres

Interesse, indem nur wenige sich dieser allgemeinen vater-
ländischen Pflicht entziehen können; eS kann daher nicht
gleichgültig sein, auf welche Weise die, diese Militair-Pflicht
erfüllenden jungen StaatS-Bürger, auf welchen die Hoff,
nungen eines bessern Gefchicks des Vaterlandes sich stützen,

sowohl in militärischer alS santtarischer Beziehung behandelt

werden, und eS fehlte nie an Stimmen, welche zeigten, daß

der Aufmerksamkeit von Vaterlands-Freunden nichts entgeht.

Eine eigenthümliche Erscheinung mag eö aber nun im.
merhin sein, in den gewöhnlichen Militair-Zeitschriften fetten

Gegenstände übcr das KriegsverwattungS-Wefen und dessen

beigeordnete Zweige behandelt zu sehen, — in der Regel
smd es solche, die nur das äußere Militair-Leben betreffen;
selbst allgemeine Berichte über Feldzüge und Kriegs-Ope.
rationen'erwähnen selten des damit verbundenen Verpflegungs.
Wesens, von welchem oft mehr als von 5en verheerenden

Feuer-Schlünden, die Existenz der gefammten Armee abhieng.
Aber weil diefeö VerpflegungS-Wesen, dieses ErhattungS-Prin-
cip nicht in Linien und Parade aufmarfchirt, und nicht als
mitkämpfend auftritt, fondern im Stillen wirkt, wie der
innere menschliche Organismus, so wird es gewöhnlich in
den Hintergrund gestellt, kaum ebenbürtig geachtet und
so unverdienterweise zurückgesetzt; gleich der esopischen Fabel
des Streites der Gliedmassen mit dem Magen des Men,
schen, welche erstere, weil ste den Magen zu ihrer Erhaltung
nicht arbeiten sahen, auch nicht mehr arbeiten wollten, und
so der Magen aus Mangel an Nahrung sammt dcn Gliedmaßen

zu Grunde gieng. AlS Wahrzeichen der Richtigkeit
dieser Beispiele dient der Zustand des Kriegs-Verwaltüngs-
wefens sowohl in noch vielen Kantonen als selbst auch des

Eidgenössischen Wehrstandes, und namentlich die wirklich
auffallende Zurücksetzung des Eidgenöfsifchen Oberst-Kriegs-
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Eommiffariuö, gegenüber ben übrigen Eibg. ©tabö-Offijte-
ren, befonberö gegenüber ber ©teflung beö Eibg. Oberft-
Ottartter-SJteiftcrö unb beö Oberft -Slrtiflerie- Snfpeftorö in
iferen Eigenfefeaften alö Seamtete in ber biöfeerigen nnb

neu projeftirten Organifation beö Eibg. Äriegöratfeö. Eö

ift jn feoffen, baf beffere nnb billigere Einftcftten feiner

Seit bai Benötfeigte ©leicfegewicfet feerfteflen unb ber Sicfetig-
feit einer folcfeen feofeen Serantwortticftfeit/ wie biejenige
eineö Eibg. Oberft-Äriegö-Eommiffariuö eö erforbert, Ut ge-

büftrenbe Slufmerffamfeit gewiebmet werbe.

Selefteö nun audj bk golgen unferer Sünfcfte fein
mögen, fo glauben wir ftier in tobenöwertfter Erwähnung
ber Seftrebungen ber bemerifeften SJtilitair-Sefeörben,
folgenben Serieftt über einen Serwaltungö-Sweig alö Slacb*

flang jnm abgefegten Seridjt über bk eigentlicfeen SJtilitair»

Seiftungen biefeö erften jufammengefegten Äantonaffagerö, welcher

im ©ejember»Heft »on 1839 biefer SJtilitair »Seitfeftrift
erfeftien, anreifeen jn fönnen, ba biefer erftere Serieftt
Ut Stbfeattnng unb ben Erfolg, feauptfäcftlid) nur »on

rein militairifefeem ©tanbpunfte auö, b. fe. nur naefe bem

äußeren Seben beöfelben befeanbelt featte, wäferenb bai in*
ttere Seben, beffen Serwaltung nnb Erfeattnng faum
angebeutet würbe.

Senn ficft nun eineötfteifö Ut «JJtifitair - Sftefö auf bk
gefefeidte unb gelungene Sluöfüferung »on Äriegö-Operationen

nnb Saffentfeaten iferer Sruppen etwaö jn gut fealten

fönnen nnb foflen, aber nur für biefe ©inn unb Sntereffe

ju feafeen fefeeinen; fo gereicht eö anbemtfeeitö ben Sätern
biefer Saterlanbß-Sertfeeibiger unb ben oBerften Sefeörben

gewiß jn einer eben fo großen Serufeigttng Ut Serficfeerung

ju erfealten, baf für bai pftpfifefte unb moralifefte Soft! iferer

©ohne, »on ben baju beauftragten Seamteten eine eben fo ge-

wiffenhafte afö pfliefetgetreue ©orgfaft getragen roerbe,
foroofel für bk gefunben afö franfen Sage, alö eö nur immer

n *
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Commissarius/ gegenüber den übrigen Eidg. Stabs-Ofsizie-

re»/ besonders gegenüber der Stellung des Eidg. Oberst.

Quartier-MeisterS und des Oberst-Artillerie-Inspektors in
ihren Eigenschaften als Beamtete in der bisherigen und

neu projektirten Organisation deS Eidg. Kriegsraths. Es

ist zu hoffen / daß bessere und billigere Einsichten seiner

Zeit das bcnöthigte Gleichgewicht herstellen und der Wichtigkeit

einer solchen hohen Verantwortlichkeit/ wie diejenige
eines Eidg. Oberst-Kriegs-Commissarius es erfordert/ die

gebührende Aufmerksamkeit gewiedmet werde.

Welches nun auch die Folgen unserer Wünsche sein

mögen / fo glauben wir hier in lobenswerther Erwähnung
der Bestrebungen der bernerischen Militair-Behörde«/ fol-
gcnden Bericht über einen Verwaltung^-Zweig als Nach-

klang zum abgelegten Bericht über die eigentlichen Militair-
Leistungen dieses ersten zusammengesetzten KantonallagerS/ wel.
cher im Dezember-Heft von 1839 dieser Militair-Zeitschrift
erschien/ anreihen zu könne«/ da dieser erstere Bericht
die Abhaltung und den Erfolg/ hauptsächlich nur von

rein militärischem Standpunkte aus/ d. h. nur nach dcm

äußeren Leben desselben behandelt hatte/ während das in-
nere Leben / dessen Verwaltung und Erhaltung kaum ange-
deutet wurde.

Wenn stch nun einesthcilS die Militair - Chefs auf die

geschickte und gelungene Ausführung von Kriegs-Operationen
und Waffenthatcn ihrer Truppen etwaS zu gut halten

können und follen / aber nur für diefe Sinn und Interesse

zu haben fcheinen; so gereicht es anderntheils dcn Vätern
dieser Vaterlands-Vertheidiger und den obersten Behörden
gewiß zu einer eben fo großen Beruhigung die Versicherung

zu erhalte«/ daß für das physische und moralische Wohl ihrer
Söhne/ von den dazu beauftragten Beamteten eine ebcn fo

gewissenhafte als pflichtgctreue Sorgfalt getragen werde/
sowohl für die gesunden als kranken Tage, als eö nur immer
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für bte Stuöbilbung in ber Äriegöfnnft gefefeefeen mag; benn

Beibeö ift nnjenrennlid), unb bte Stegierungen feaben für btibt
Sebiugungen Ut nämlichen Serpfticfttungen.

Staeft biefe« einleitenben Slnficftten über bie beiben Se»

heiiä««principten beö Seferftanbeö, wünfdjt man feier nun
einige ©egenftänbe beö Serroaltungö-Sefenö biefeö Uebungö»

Sagerö mitjutfeetlen, unb jroar über ben ©ang beö ©ani-
tätö-Sefenö, foroofel bei ben Sruppen-Sorpö afö bti bem

«JJtilttair-Sajaretfe unb Ufftn gegenfeitigem Sufammenfeang,
roie er hier im Sager-©ienft flau gefunben feat»

Obfcfton nad) ben Slnficftten »ieler SJtititairö biefer ©e»

genftanb nur Ut gelbärjte nnb niefet bai übrige «JJitlttatr-

«Berfonal intereffiren fönnte, fo liegt biefer Sinfieftt nur eine

fetdjte OBcrftäcftlicftfeit ju ©runbe, bk gerabe gegenfeitig
höchft nacfttfteiftg wirft, inbem eö Ut ficft gegenfeitig fee»

bürfenben ©telluitgen immer mefer entfernt ftatt fie jn näfeern.

Eö fann bem SJtilitair »on jebem (Stabt geroiß nieftt gleichgültig

fein, roie für feine Erhaltung in beffen verfdjicbcnen

©ienftperioben unb Sagen geforgt roerbe; mit bem Seroußt-
fettt beö aufgefüllten «Berfonalö ift bk ©aefee noch nidjt
auögeführt, Ut Slrt nnb Seife muß erft Ut gofge lernen, ob

fiel) biefeö «Berfonaf in feinen Seiftungen Bewähre; neben bem

äußern SJtilitair-Seben giebt eö aber fo viele Serüferungö»

«Punfte mit bem innern Sehen, baß, wer ben Sufammenfeang

niefet fennt, ficfe ifolirt befinbet, nnb baburdj ©tot'»

fungen unb Störungen entftefeen fönnen. —
©iefe leiber jtemtid) verbreitete Jlnficfet, weldje man jum

großen Staefttfeeil beö ©efammt-©ienfteö anjunefemen fefteint,
baf Ut «JJtifitairö fid) um ben ©ang beö Serwattungö-Sefenö
unb überftaupt über ben innern «JJiecftaniömuö beöfelben niefet

Befonberö ju Befttmmern feaben, ba fid) baöfelbe von felbft
»erftefee, nnb bod) ganj ungehalten werben, roenn in Sie»

feritng ber ©ienft - Sebürfniffe ©todungen ober SJtangel fid)
ergehen, feebarf bafeer einer gewiffen Seridjtignng, nm biefem
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für die Ausbildung in der Kriegskunst geschehen mag; denn

beides ist unzertrennlich/ und die Regierungen haben für beide

Bedingungen die nämlichen Verpflichtungen.
Nach diefen einleitenden Ansichten über die beiden Le-

bcns-Priucipien deö Wehrstandes, wünscht man hier nun
einige Gegenstände deS Verwaltungs-Wesens dieses UebungS-

Lagers mitzutheilen, und zwar über den Gang des Sani-
tötS-Wesens, sowohl bei den Truppen-Corps als bei dem

Militair-Lazareth und dessen gegenseitigem Zusammenhang,
wic er hier im Lager-Dienst statt gefunden hat.

Obschon nach den Ansichten vieler Militairs dieser

Gegenstand nur die Feldärzte und nicht daS übrige Militair-
Personal interessircn konnte, fo liegt diefer Ansicht nur eine

fcichbe Oberflächlichkeit zu Grunde, die gerade gegenseitig

höchst nachtheilig wirkt, indem eS die sich gegenseitig

bedürfenden Stellungen immer mehr entfernt statt sie zu nähern.
ES kann dcm Militair von jedem Grade gewiß nicht gleichgültig

fein, wic für fcine Erhaltung in dessen verschiedenen

Dienstpenoden und Lagen gesorgt werde; mit dem Bewußt-
fein deö aufgestellten Personals ist die Sache «och nicht
ausgeführt, die Art und Weife muß erst die Folge lerne«, ob

sich diefes Perfonal in feinen Leistungen bewähre; neben dem

äußern Militair-Leben giebt es aber fo viele Berührungs-
Punkte mit dem innern Leben, daß, wer dcn Zusammenhang

nicht kennt, sich ifolirt befindet, und dadurch Stok-
rungen und Störungen entstehe« können. —

Diefe leider ziemlich verbreitete Ansicht, welche «tan zum
großen Nachtheil deS Gefammt-Dienstes anzunehmen scheint,

daß die Militairs sich um den Gang des Verwaltungs-WefcnS
und überhaupt über den innern Mechanismus desselben nicht
besonders zu bekümmern haben, da sich dasselbe von sclbst

verstehe, und doch ganz ungehalten werden, wcnn in
Lieferung dcr Dienst-Bedürfnisse Stockungen odcr Mangel sich

ergeben, bedarf daher einer gewissen Berichtigung, nm diesem
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nacfetfeeiligen Sahn möglicftft ju Begegnen unb ben nötfeigen

Sufammenfeang jn beweifen.

©aö Serpffegungö-Sefen einer Slrmee ift eine eben fo

fittttnreicfee Äunft unb erforbert tbtn fo »tet Erfaferungö*
Äenntniffe alö. irgenb Saftif unb ©trategie in iferen geeigneten

«JJtomenteh; benn jebe Äriegöweife/ jebeö Sanb

erforbert feine eigenen Erfealtungö-Sebürfniffe, bit Ut Slufgabe

gentalifcfeer Äöpfe in Slnfpmd) nefemen, unb wo ber

gelbfeerr mit feinem Äriegöfeeer nur bann Beftefeen fann,
wenn für Ut Serpffegung beöfelben eBenfaflö in allen Se-

jiefeungen Ut nötfeige ©orgfaft »erwenbet wirb; tnangefnbe

Äenntniffe unb ©teidjgültigfeit ber gelbfeerm in biefem Ser-
pftegnngö-Sefen bringen ben Stuin einer Slrmee feerbei,—
wo bk Beft-eombinirteften «Bläne fcfeeitern fönnen; — wai nun
feier von ©eite beö gelbfeerm gefefelt werben fann, wirb
fich kibtt aud) auf bit einjelnen Stbtfeeitnngen beö Heereö

erftreden, nnb anö Staefeläßigfeit bem Serpffegungö-Sefen
bie geeignete Slufmerffamfeit ju fcftenfeti, bienacft-
tfteitigftett golgen naeft ftd) jieften..

©amit bei biefem Uebungö-Sager ber vorfeabenbe Swed
Beftmöglicftft erfüllt werbe, fo war eö bit Beftimmt attöge-

fproefeene SlBftcftt, unb ber Sille beö «JMitair»©epartementö,
baf alle Saffengattungen nnb ©ienftjweige in iferem Sn-
fammenfeange eingeleitet unb praftifd) auögefüfert roer-ben follen.

Saö bai Äriegö-Sommiffariat in feinem ©efammt-Um-
fange Betrifft, fo wünfefet matt fefer, baß ein gefcfeäftöfun»

bigerer «JJtann unb eine gewanbtere geber biefen fo wichtigen
©tenftjweig in feinen verfeftiebenen Sejiefenngen beleuchten

möcftte, ba feine Seiftungen in'ö Unenbticfee gefeen, nnb

jebeö Sebürfniß für bie Slrmee von ifem »erlangt roirb; er

foll für Staferung nnb gutter, Sefleibung nnb Sebedung,
Seroofennng nnb ©taflung unb für alle anberen StcftenBebürf»

niffe forgen, unb afleö biefeö unter ftrenger Serantivortltcfe-

feit; roie nnn biefe Slufgabe in biefem Saget- erfüllt roorben
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nachtheiligen Wahn möglichst zu begegnen und den nöthigen

Zusammenhang zu beweisen.

Das Verpflegungs. Wefen einer Armee ist eine eben so

stnnnreiche Kunst und erfordert eben so viel Erfahrungs-
Kenntnisse als, irgend Taktik und Strategie in ihren geeig-

ueten Momenten; denn jede Kriegsweife, jedes Land
erfordert feine eigenen Erhaltungs-Bedürfnisse, die die Aufgabe

genialischer Köpfe in Anspruch nehmen, und wo der

Feldherr mit seinem KriegSheer nur dann bestehen kann,
wenn für die Verpflegung desselben ebenfalls in allen

Beziehungen die nöthige Sorgfalt verwendet wird; mangelnde

Kenntnisse und Gleichgültigkeit der Feldherrn in diefem Ver-
Vflegungs-Wefeu bringen den Ruin einer Armee herbei,—
wo die best-combinirtesten Pläne scheitern können; — was nun
hier von Seite des Feldherrn gefehlt werden kann, wird
sich leider auch auf die einzelnen Abtheilungen des Heeres

erstrecken, und aus Nachlaßigkeit dem Verpflegungs-Wesen
die geeignete Aufm e rkfa m keit zu schenken, die nach-

theiligsten Folgen nach sich ziehen..

Damit bei diesem Uebungs-Lager der vorhabende Zweck

bestmöglichst erfüllt werde, so war es die bestimmt
ausgesprochene Absicht, und der Wille des Militair-Departements,
daß alle Waffengattungen und Dienstzweige in ihrem
Zusammenhange eingeleitet und praktisch ausgeführt werden follen.

Was das KriegS-Commissariat in feinem Gefammt-Um-
fange betrifft, so wünscht man sehr, daß ein geschäftskundigerer

Mann und eine gewandtere Feder diesen so wichtigen
Dienstzweig in seinen verschiedenen Beziehungen beleuchten

möchte, da seine Leistungen in's Unendliche gehen, und

jedes Bedürfniß für die Armee von ihm verlangt wird; cr
soll für Nahrung und Futter, Bekleidung und Bedeckung,

Bewohnung und Stallung und für alle anderen Ncbcnbedürf-
nisse sorgen, und alles diefeS unter strenger Verantwortlichkeit

; wie nun diefe Aufgabe in diefem Lager erfüllt worden
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fei, jeugt bk allgemeine Snfriebenfeeit über bie erfüllten

Seiftungen unb Sieferungen.
Eö rourbe nun bem ©anitätö-©ienft in feinen »erfeftiebenen

Sejieftungen Ut geBüftrenbe Slufmerffamfeit gewiebmet.
«JJtit wenigen Sluönafemen wurbe für bai einBemfene

Sager-Eorpö bit Benötftigte unb regtementarifeft vorgefcftrie-
Bene Slnjafel »on gelfe.Slerjten/ «nb bai jur Seforgnng eineö

Sager-Sajaretfeö erforberlicfee «Berfonat an Sterjten unb Äran»

fenwärtem einBemfen.
Eö würben für einen geregelten ©ang beö ©anitätö-

©ienfteö bit geeigneten Sorfeferen getroffen, inbem, bem all»

gemeinen Sager*StegIement entfprecfeenb/ ein Eigeneö für ben

©anitätö-©ienft in Sluöfüferung gebraeftt wurbe; biefe Beiben

Steglemente bafirten auf bie befteftenben Eibgenöffifcftett für
bett Sager-©ienft, unb wurben mit einigen «JJtobififationen

ben Eantonal-Serfeättniffen angepaßt, ©o abgearbeitet unb

mit ben nötbigen Segleitfcfereiben »erfefeeti/ würben fie Um
gefammten ©tabö»«Berfonaie/ ben Eorpö-Sommanbanten nnb
ben fämmtlicfeen Sterjten beö Sagerö mitgetfeeilt unb jur Sluö.

füfemng empfofeten.

©aö «JJtaterieöe für ben getb-©ienft wurbe Un gelb»

Sterjten nnb gratern an geIb»Stpotfeefen/ grater»Sufgen,
Brancards unb gelb»glafd)cn regtementarifdt) geliefert; bem

Obercftimrg wurbe eine große Sataiflonö -getbapotftefe mit
Ständen, Snftmmenten unb Serbanbmitteln überliefert, bie

jugleicft atö «JJtagajin-Sorratfe jn Ergättjung beö Scrbraucfeö
ber übrigen gelbapotfeefen beftimmt war. ©ie Sataillonö*
Unterärjte, welcften jebem ein Sager-Sataillon jur Seforgnng
angewiefen wurbe, erfeieltett jeber ftatt ben fleinen, nur auf
fefer befeferänfte Seife anögerüftetett Unterarjt»gelbapotfte»
fen, eine »oflftänbige Sfrtillerie-gefbapotfeefe, bie in geringerem
Serfeältniß afle übrigen Sluötüftungö-Slrttfcl entfeattet, wit
bk großen Sataillonö-gelbapotfeefen, bamit fie iferen ©ienft
fo oollftänbig alö möglich erfüllen fönnten. —
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sei, zeugt die allgemeine Zufriedenheit über die erfüllten

Leistungen und Lieferungen.
ES wurde nun dem SanitätS-Dienst in feinen verfchiedenen

Beziehungen die gebührende Aufmerksamkeit gewiedmet.

Mit wenigen Ausnahmen wurde für das einberufene

Lager-Corps die benöthigte und reglementarisch vorgeschriebene

Anzahl von Feld-Aerzten,' und das zur Besorgung eines

Lager-Lazareths erforderliche Perfonal an Aerzten und
Krankenwärtern einberufen.

Eö wurden für einen geregelten Gang des Sanitäts-
Dienstes die geeigneten Vorkehren getroffen, indem, dem

allgemeinen Lager-Neglement entsprechend, ein Eigenes für den

Sanitäts-Dienst in Ausführung gebracht wurde; diese beiden

Réglemente basirten auf die bestehenden Eidgenössischen für
den Lager-Dienst, und wurden mit einigen Modifikationen
den Cantonal-Verhältnissen angepaßt. So ausgearbeitet und

mit den nöthigen Begleitschreiben versehen, wurden fie dem

gefammten Stabs-Perfonale, den Corps-Commandanten und
den sämmtlichen Aerzten des Lagers mitgetheilt und zur Aus-
führung empfohlen.

Das Materielle für den Feld-Dienst wurde den Feld-
Aerzten und Fratern an Feld-Apotheken, Frater-Bulgen,
Lrävcaick und Feld-Flaschen reglementarisch geliefert; dem

Oberchirurg wurde eine große Bataillons-Feldapotheke mit
AHneien, Instrumenten und Verbandmitteln überliefert, die

zugleich als Magazin-Vorrath zu Ergänzung des Verbrauchs
der übrigen Feldapotheken bestimmt war. Die Bataillons-
Unterärzte, welchen jedem ein Lager-Bataillon zur Besorgung
angewiesen wurde, erhielten jeder statt den kleinen, nur auf
sehr beschränkte Weise ausgerüsteten Unterarzt, Feldapotheken,

eine vollständige Artillerie-Feldapotheke, die in geringerem
Verhältniß alle übrigen Ausrüstungö-Artikel enthaltet, wie
die großen Bataillons-Fcldapotheken, damit fie ihren Dienst
so vollständig als möglich erfüllen könnten. —
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®ie Sager-©ioifion beftunb tum anö jwei Srigaben,
jebe aui jwei Sager-Sataiflonen »on circa 4oo «JJtatm; femer

aui jwei Slrtiflerie», einer Eaoaüerie- nnb jwei ©cfearf-

fcfeügen-Eompagnien, bti welcften bai ärjtticfte «Berfonat auf
folgenbe Seife »ertfeeilt wurbe:

Ein Sataiflonö-Oberarjt »emcfttete Un ©anitätö-©iet»ft
eineö Ofeerarjteö einer Sager»©i»ifton, tmb war bafeer mit
Sfttfficftt «nb Seitung beöfelben beauftragt; ttebft Um würbe

iftm mit ber Seforgung beö ©ioifionöftabö-Serfonatö, nod)

bit fpejielle ber beiben. ©cfearffcftügen-Eompagttiett übertragen.

©ie »ier Sager-Sataiflone, Ut aui Un beiben jum Sa»

gerbienft einberufenen Snfanterie-Sataiflonö Sto. 6 unb 7

beftnnben, wurben »on ben bti biefen angeftellten Unter-

Slcrjtctt beforgt, nnb jebem eine folefte Sfbtfeeifnng juge-
wiefett.

©et» Beiben Stniflerie-Eompagnien war tin eittjiger Strjt
»orgefegt.

©ie Eaoaflerie-Eompagnie, wetefte itt ber ©tabt Sftun
eafemirte, wurbe ber ärjtlicftett «Bflege beö ©pitatarjteö ober

Ufftn ©efeülfett übergeben.

Sur Slufnafeme ber Äranfen wurbe in Sfeun tin geeig-

neteö Sofat ju einem Sajaretfe eingeridjtet, unb über befielt

Serpffegung tin Sertrag abgefefttoffet».

Stad) biefen getroffenen Sorfeftren fowoftt für bei» Sager-
alö ©pitaf-©iettft hat nun berfelbe auf folgenbe Seife feine
Stnöfüfemtig erfealten.

I. ©er ©attitätö-©ienft im Sager.
©er erfte Sag, atö beseitige beö Einjugö in'ö Sager,

wurbe porjüglicfe jur Einrichtung in bai Sagerteben

Benugt, wetefteö aber wegen ber regnerifeften Sitterung
etwaö feftwierig unb unmutfeig »or fich gieng, ba Befonberö

bit Stenfeeit nnb Unbefanntfcftaft mit bett Sebürfniffen eineö
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Die Lager,Divisisn bestund nun aus zwei Brigaden,
jede auS zwei Lager.Bataillonen vsn «roa 40« Mann; ferner
auS zwei Artillerie,, einer Cavallerie - und zwei Scharf-
schü'tzcn-Compagnien, bei welchen daö ärztliche Perfonal auf
folgende Weife vertheilt wurde:

Ein Bataillons-Oberarzt verrichtete den SanitätS-Dienst
eines Oberarztes einer Lager-Division, und war daher mit
Aufsicht und Leitung desselben beauftragt; nebst dem wurde

ihm mit der Besorgung des DivisionSstabS-Personals, noch

die spezielle der beiden Scharfschützen-Compagnien übertragen.

Die vier Lager-Bataillone, die auS den beiden zum
Lagerdienst einberufenen Infanterie-Bataillons No. 6 und 7

bestunden, wurden von den bei diefen angestellten

UnterAerzten besorgt, und jedem eine solche Abtheilung zuge-

wiesen.

Den beiden Artillerie-Compagnien war ein einziger Arzt
vorgesetzt.

Die Cavallerie-Compagnie,, welche in der Stadt Thun
casernirte, wurde der ärztlichen Pflege des SpitalarzteS oder

dessen Gehülfen übergeben.

Zur Aufnahme der Kranken wurde in Thun ein geeig-

netes Lokal zu einem Lazareth eingerichtet, und über dessen

Verpflegung ein Vertrag abgeschlossen.

Nach diesen getroffenen Vorkehren sowohl für de» Lager-
als Spital-Dienst hat nun derselbe auf folgende Weife seine

Ausführung erhalten.

I. Der Sanitäts-Dienft im Lager.
Der erste Tag, alS derjenige des Einzugs in's Lager,

wurde vorzüglich zur Einrichtung in das Lagerleben
benutzt, welches aber wegen der regnerischen Witterung et-
was fchwierig und unmuthig vor stch gieng, da besonders

die Neuheit und Unbekanntschaft mit den Bedürfnissen eines
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foleften, jn maneftertei «JJtißoerftänbniffen unb Serjögemngett
Stntaß gab, welcfte jeboeft balb fteft legten.

Eö wurbe j. S. Ut Benötfeigte «JJienge von Settbeden,

©trofe unb Hof} nad) ber SJtannfdjaft - nnb Seltenjafel
getiefen, aber Ut Senfeeilung »on einigen Eompagnie-Ehefö

ju wenig beauffiefetigt, fo baf biefe Sagerbebürfniffe bti Ut
SJtannfcftaft ungteieft »ertfeeilt wurben, bafeer einige berfelben

entbehrten/ unb bk golgen ba»on halb empfanben/ wäferenb

anbere jn »iel erfealten featten.
Slm Slbenb biefeö erften Sageö würbe naeft Um Slppell

bit ©efnnbfeeitö-Snfpeftion ber Sruppen »orgenommen, welefee

im ©anjen Befriebigenb anöftel. ©ie mit Äräge Sefeafteten

wutbtn Un folgenben Sag naeft Um SJtititair-Sajaretft nach

Sern »erfanbt; alle biejenigen, wetefte fteft roegen Äranffeeit
ober ©ebreefeen alö bienftunfäfeig erflärten, würben genau
unb abgefonbert unterfnefet, unb je naeft bem beftiwtnten Se»

funb fogfeid) für einftweifen ober gänjlid) entlaffen; feingegen

würben afle Snbivibuen beren vorgebliefee Sefcftwerfeen

burefe feine in bie ©inne faflenben ©pmptome ficfe äußerten,

jur näfeeren Unterfuefeung nnb Seobacfttung in'ö Sager-Saja-
retft gefanbt, fo wit audj biejenigen, bereu leieftte Snfäfle
in furjer Seit eine Heilung geftatteten,

©iefe Snfpeftion foflte in gofge eineö Sagöbefehfö von
ben gelbärjten Bei iferen refpeftiven Eorpö »errichtet werben,
a&er man war im gafl meferere neueingetretene gelbärjte noeft

baju Befonberö ju rufen, inbem fte mit Un ©ienftverftätt-
niffen, befonberö beö innern ©ienfteö, unb felbft mit ben

eigenen felbärjtticfeen Serriefetungen nod) gänjlicft nnbefannt

roaren, befonberö in Sejug auf Un notfewenbigen Sufammen,
feang biefer beiben ©teflungen; beren Sefanntfcfeaft aber

eigentfiefe nur bie golge einer gefeörig burefegefüferten «JJtiti-

tair»©cfeule fein fann, weldje jeboeft ben gelbärjten gänjlid)
abgebt, inbem matt anjunefemen fdjeint, baf, fo wie ein

gelbarjt einem Eorpö jngetfeeift ift, berfelbe aueft fogleidj

146

solchen, zu mancherlei Mißverständnissen und Verzögerungen

Anlaß gab/ welche jedoch bald stch legten.
ES wurde z. B. die benöthigte Menge von Bettdecken/

Stroh und Holz nach der Mannschaft - und Zeltenzahl
geliefert/ aber die Vertheilung von einigen Compagnie-Chefs
zu wenig beaufsichtigt/ fo daß diefe Lagerbedürfnisse bei der

Mannschaft ungleich vertheilt wurde«/ daher einige derselben

entbehrten/ und die Folgen davon bald empfände«/ während
andere zu viel erhalten hatten.

Am Abend diefes ersten Tages wurde nach dem Appell
die Gefundheits-Jnfpektion der Truppen vorgenommen/ welche

im Ganzen befriedigend auösiel. Die mit Krätze Behafteten
wurden den folgenden Tag nach dem Militair-Lazareth nach

Bern versandt; alle diejenige«/ welche sich wegen Krankheit
oder Gebrechen als dienstunfähig erklärte«/ wurden genau
und abgesondert untersucht / und je nach dem bestimmten
Befund fogleich für einstweilen oder gänzlich entlassen; hingegen

wurden alle Individuen deren vorgebliche Beschwerden

durch keine in die Sinne fallenden Symptome sich äußerte«/

zur näheren Untersuchung und Beobachtung in's Lagcr-Laza-
rech gesandt/ so wie auch diejenigen/ dere« leichte Zufälle
in kurzer Zeit eine Heilung gestatteten.

Diefe Inspektion follte in Folge eines TagSbefchls von
den Feldärzten bei ihren respektiven Corps verrichtet werde«/
aber man war im Fall mehrere neueingetretene Feldärzte noch

dazu befonderS zu rufe«/ indem sie mit den Dienstverhältnissen/

befonders des innern Dienstes/ und selbst mit den ei-

genen feldärztlichen Verrichtungen noch gänzlich unbekannt

waren/ befonderS in Bezug auf den nothwendigen Zusammen,

hang diefer beiden Stellungen; deren Bekanntschaft aber

eigentlich nur die Folge einer gehörig durchgeführten Mili-
tair-Schule fein kann / welche jedoch dcn Feldärzte« gänzlich

abgeht/ indem man anzunehmen scheint/ daß/ so wie ein

Feldarzt einem Corps zugetheilt ist/ derselbe auch fogleich
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ein mit allen feinen ©ienftverricfetungen ganj vertrauter «JJtann

fein fofl, ber feineö Unterridjtö ober Slnieitung meftr bebürfe.

©ie Erfaferung beweiöt aber gerabe bai ©egcntfeeit, unb

aui Sernacfeläßigung ber Silbung beö militairärjtticften
©tanbeö, befigt Ut Eibg. Strmee fo wenig eigentlicfte «JJtifi-

tairärjte, b. fe. foldje Sterjte/ Ut foroofel mit ber SJtilitair«

prartö alö mit ben eigentlicfeen mifitairifeften ©tenftoerfeätt»

niffen gleichzeitig vertraut ftnb. Sin eigenttidjen gebilbeten

Sterjten fefelt eö ber Strmee nieftt, ba afle alö Eivilärjte pa»

tentirt fein foflen, nm bti ben Eorpö «nb ben ©pitätem an»

geftellt j« roerbe«; aflei« alö «JJtititairärjte fefelt eö benfetben an

Ut Äunft fich mit wenigen nnb nur mit ben angewiefeuen nnb

fid) »orfinbenben Hüffömitteln in Un »erfefeiebenen Sagen beö

SJtilitairlebenö auöfecffen j« fönnen: fo wit fit aui Unfenntniß
ber militairifefeen Hierarcfeie, beö innern ©ienfteö, ber nötbigen

©iöciptin nnb ©uborbination fid) oft in fefer fritifdje
Sagen »erfegt beftnben/ Ut nur burd) Erwerbung ber

»erfchiebenen ©ienfifenntniffe nnb burd) ©ienfttfeätigfeit ober

buret) Stoutine erlangt werben fönnen.

Slm jweiten Sag würbe Ufbatb mit ben vereinigten
Sterjten bai allgemeine Steglement für ben Säger- nnb ©e»

funbfeeitöbienft gelefen nnb mit ben nötfeigen Erläuterungen
Begleitet; benfelbett würben ferner ifere gelbapotfeefen nebft

ben Sutgen ju Hanben iferer grater übergeBe«, uub bk efei-

rnrgifcfeen ©adBeftede, wefefee bie Sterjte regtementarifd)
mit fid) füferen folten/ unterfuefet, unb fämmtticfe in guter
Orbnung gefunben. Sind) wurben ben gratem ifere Stafier»

meffer, ©efeeeren nnb Äämme jnm Sefeuf ifereö ©ienfteö un-
terfuefet, wefefee auch in orfeentfidjem ©tanbe ftet) Befanben,

©ie «JJteferjafet ber im Sager anwefenben grater featte ei»

nen Äurö eineö grater-Unterriefttö naefe ber ju biefem Swede
im Äanton Sern bearbeiteten Snftmftion mitgemaefet, wobei

auefe eine fpeeiefle Slnieitung im Staftren unb Haarfcftnetben

burdj einen geübten Sarbier, nnb in ber Seforgnng unb gn»
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ein mit allen seinen Dienstverrichtungen ganz vertrauter Mann
sein soll/ der keines Unterrichts oder Anleitung mehr bedürfe.

Die Erfahrung beweist aber gerade das Gegentheil/ und

auö Vernachläßigung der Bildung des militairärztlichen
Standes/ besitzt die Cidg. Armce fo wenig eigentliche
Militairärzte/ d. h. folche Aerzte/ die sowohl mit der Militair«
praxis alS mit den eigentlichen militairifchen Dienstverhältnissen

gleichzeitig vertraut sind. An eigentlichen gebildeten

Aerzten fehlt es dcr Armee nicht/ da alle als Civilärzte pa-
tentirt fein follen / um bei den Corps und den Spitälern an-

gestellt zu werden; allein alS Militairärzte fehlt eS denfelben an

der Kunst sich mit wenigen und nur mit den angewiesenen und

sich vorfindenden Hülfsmitteln in den verfchiedenen Lagen des

Militairlebens aushelfen zu können: fo wie sie auS Unkenmniß
der militairifchen Hierarchie/ deö innern Dienstes/ der nöthigen

Disciplin und Subordination sich oft in fehr kritische

Lagen versetzt befinden/ die nur durch Erwerbung der

verfchiedenen Diensikenntnisse und durch Dienstthätigkeit oder

durch Routine erlangt werden können.

Am zweiten Tag wurde deßhalb mit den vereinigten
Aerzten das allgemeine Reglement für den Lager - und

Gesundheitsdienst gelesen und mit den nöthigen Erläuterungen
begleitet ; denselben wurden ferner ihre Feldapotheken nebst

den Bulgen zu Handen ihrer Frater übergebe«/ und die chi-

rurgifchen Sackbcsteckc/ welche die Aerzte reglementarifch
mit sich führen solle«/ unterfucht/ und sämmtlich in guter
Ordnung gefunden. Auch wurden den Fratern ihre Rasier-
messer/ Scheeren und Kämme zum Behuf ihres Dienstes un-
terfucht/ welche auch in ordentlichem Stande sich befanden.

Die Mehrzahl der im Lager anwesenden Frater hatte
einen Kurs eines Frater-Unterrichts nach der zu diefem Zwecke

im Kanton Bern bearbeiteten Instruktion mitgemacht/ wobei

auch eine specielle Anleitung im Rastren und Haarschneiden

durch einen geübten Barbier/ und in der Besorgung und gu-
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ten Unterhaltung ber Staftermeffer ertfeeilt wirb, ©ie Stüg-

liefefeit nnb ©ewanbtfeeit ber unterrichteten grater gegen bie

altem, welcfee alleö Unterridjtö mangelten, jeigte ficfe aud)

um fo auffaöenber in Un verfefeiebenen ©ienftteiftungen.
Eö wurbe nun gleicftjeitig ber Sagbienft ber gelbärjte

organifirt nnb Ut güftrung ber täglicfeen Äranfenrapporte
eingeleitet, ©a 6 gelbärjte im Sager ftationirt waren, fo

würbe täglieft für jebe Srigabe einer berfelben nebft einem

grater jum Sagbienft beorbert, nnb auf einer Eommaubier»

Sabefle bem Sit. Sagercommanbo jur ©eneftmigung nnb Sluö»

füferung empfofelen, welcfeer mit einigen erteicfeternben «JJto»

bififationen bann auögefüfert würbe.

Sur Eingabe ber täglicfeen Äranfenrapporte an bett @e-

nerat-Slbjutanten beö Sagerö/ würben biefelben »on ben gelb»

ärjten nnb Um ©pitalarjt bem Obercfeimrgen beö Sagerö

auf fleinen tafeellarifcften Stauchen nur fummartfcft auö ben

allgemeinen Äranfenrapponen anögefeftrieben/ nnb jur beftimm»

ten Seit jur Searbeitnng beö täglicfeen ©eneralrapportö ein»

gefanbt. — 3«w fernem regelmäßigen ©ang beö ©ienfteö
würben ben nnpäßlidften nnb angeblicfeen Mtanftn, welcfee ftd)
»om ©ienft beö Sageö bifpenfiren faffen wollten, biefe erft
naefe erfolgter Unterfncfeung vom Sfrjte unb in gofge eineö

von bemfelben ertfeeilten ©ifpenfationö»©efteinö für ben

Eompagnie»Eommanbanten, geftattet.
Sluf biefe Seife würbe ber innere ©ienft eingeleitet unb

auögefüfert, ber Slnfangö fowofel bti Un Offtjieren atö bti
Un Sterjten manchen Sfnftoß fanb, bii er eingeübt war;
aHein balb alö jwedmäßig erfannt würbe.

Ein fernerer Sortfeeil biefer Einricfetung war Ut Slrt
»on Eontrolle / welcfee jwifeften ben ärjtlicftett unb Eompag»

nie-Stapporten über ben ©tanb ber Sagerfranfen gefüftrt
werben fönnte/ unb baburct) manefeen «JJtißbräudjen Begegnete.

©leid) naeft bem SJtorgenappefl rourben bie Sagerfranfen
unb Unpäßlichen ben gelbärjten von ben ttttteroffijieren ber
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ten Unterhaltung der Rasiermesser ertheilt wird. Die Nütz,

lichkeit und Gewandtheit der unterrichteten Frater gegen die

ältern, welche alles Unterrichts mangelten/ zeigte sich auch

um so auffallender in den verfchiedenen Dienstleistungen.

Es wurde nun gleichzeitig der Tagdienst der Feldärzte

organisirt und die Führung der täglichen Krankenrapporte
eingeleitet. Da 6 Feldärzte im Lager stationirt waren/ so

wurde täglich für jede Brigade einer derselben nebst einem

Frater zum Tagdienst beordert/ und auf einer Commandier.

Tabelle dem Tit. Lagercommando zur Genehmigung und AuS,

führung empfohlen, welcher mit einigen erleichternden Mo,
disikationen dann ausgeführt wurde.

Zur Eingabe der täglichen Krankenrapporte an den Ge.

neral-Adjutanten des Lagers/ wurden dieselben von den Feld,
ärzten und dem Spitalarzt dem Oberchirurgen deS Lagers

auf kleinen tabellarifchen Blättchen nur summarisch auö den

allgemeinen Krankenrapporten ausgeschrieben/ und zur bestimm,

ten Zeit zur Bearbeitung des täglichen Generalrapports
eingesandt. — Zum fernern regelmäßigen Gang des Dienstes
wurden den unpäßlichen und angeblichen Kranke«/ welche sich

vom Dienst des TageS difpensiren lassen wollten/ diese erst

nach erfolgter Unterfuchung vom Arzte und in Folge eines

von demselben ertheilten Dispensations, Scheins für den
CoîKpagnie-Commandanten/ gestattet.

Auf diefe Weife wurde der innere Dienst eingeleitet und

ausgeführt/ der Anfangs sowohl bei den Offizieren alS bei

den Aerzten manchen Anstoß fand/ bis er eingeübt war;
allein bald als zweckmäßig erkannt wurde.

Ein fernerer Vortheil diefer Einrichtung war die Art
von Controlle/ welche zwischen den ärztlichen und Compag-
nie-Rapporten über den Stand der Lagerkranken geführt
werden konnte/ und dadurch manchen Mißbräuchen begegnete.

Gleich nach dem Morgenappell wurden die Lagerkranken
und Unpäßlichen den Feldärzten von dcn Uuteroffizieren der
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Eompagnien auf einer eigenen Sabefle bejeieftnet unb tfteilö
ifenen felbft »orgefüftrt, ober in bie Seite berfelbe« begleitet;

— nact) biefer ärjtlicftet» Unterfucftnng rourbe nun entfeftie»

Un ob Ut galt »on ber Slrt fei, um eine ©ienft-©ifpenfa»
tion für ben ganjen ober nur für einen Sfteil beö Sageö ju
ertfteitett/ nnb bann bem «JJtann ein ©ifpenfationö»©eftein
anögeftellt; fanb man bit ©aefte nieftt »on Selang/ »tttb felbft

jroeifelfeaft/ fo ließ man ben «JJtatw auörüden; wäferenb bti
wirfliefeem auögefprocftenem Äranffeeitöbefinben/ unb bti be»

grünbeter Seforgniß einer langem ©aner nnb Sidjtigfeit
beöfelben/ fogleicft Ut nötftigen Slnftalten jur Slbfenbnng ttt'ö

Sajaretfe getroffen würben. Stile biejenigen nun/ welcfee

einiger Hülfe Bebttrftett, erfeiettett bit nötbigen Stränden auö

ben getbapotfeefen / unb von ben gratern bit Benötfeigte

Sffege nnb Sartung. ©iefe ärjtlicfee gelbprariö nebft ber

güfemng ber Stapporte befefeäftigte Ut Sterjte einen btbtu*
tenben Sfeeil beö Sormittagö/ welcfteö fid) felbft nach Um
Einrüden ber Sruppen naeft ben «JJtorgen - Eterjitien öfterö

wteberftotte.

Segett biefem «JJtorgettbienft ber Sterjte rourben für bit
gewöhnlichen Ererjüiett ber Smppen biefelben nnr »01» bem

Strjte nnb grater beö Sagö auf ben Ererjierptag Begleitet;
fobalb aber im gener manövrirt würbe/ ober entferntere Sltiö-

märfefte ftatt fanben/ fo mußten alle Sterjte mit iftren Eorpö.

auörüden unb beffen Sewegungen nacftfolgen; bit Sterjte
mußten bti jebeömaligem Stnörüdet» mit ihren Seftedö unb

bit grater mit Un Sulgen unb Safferflafefeen »erfefeen

fein; bti entfernteren Slnömärfcfeett wurbe bem Eorpö ein

eigener Sagen mit ©trofe/ Settbeden, einer ffeittet»

getbapotfeefe unb einem Brancard »erfefeen, beigegeben, um
anfälligen Unglüdöfällen fogleicft mit benötfeigter Hülfe fo
wit jum Sranöport, begegnen ju fönnen.

©en Sterjten wurbe nad) Snftruftion ifer «Plag bti Un
Smppenforpö, fowofel auf bem «JJtarfdj alö in ber Sinie an-
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Compagnien auf einer eigenen Tabelle bezeichnet und theils
ihnen selbst vorgeführt, oder in die Zelte derselbe« begleitet;

— nach dieser ärztlichen Untersuchung wurde nun entschieden

ob der Fall von der Art sei, um eine Dienst-Dispenfa-
tion für den ganze« oder nur für einen Theil deö Tages zu

ertheilen, und dann dem Mann ein Dispensations - Schei«
ausgestellt; fand man die Sache nicht von Belang, und selbst

zweifelhaft, fo ließ man den Mann ausrücken; während bei

wirklichem ausgesprochenem Krankheitsbefinden, und bei

begründeter Beforgniß einer längern Dauer und Wichtigkeit
desselben, sogleich die nöthigen Anstalten zur Absendung in s

Lazareth getroffen wurden. Alle diejenigen nun, wclche ei-

niger Hülfe bedurften, erhielten die nöthigen Arzneien aus

den Feldapotheken, und von den Fratern die benöthigte

Pflege und Wartung. Diese ärztliche Feldpraxis nebst der

Führung der Rapporte beschäftigte die Aerzte einen beben-

tenden Theil des Vormittags, welches sich felbst nach dem

Einrücken der Truppen nach den Morgen - Exerzitien öfters

wiederholte.
Wegen diesem Morgendienst der Aerzte wurden für die

gewöhnlichen Exerzitien der Truppen dieselben nur von dem

Arzte und Frater des Tags auf den Exerzierplatz begleitet;
sobald aber im Feuer manövrirt wurde, oder entferntere Auö-
märfche statt fanden, fo mußten alle Aerzte mit ihren Corps
ausrücken und dessen Bewegungen nachfolgen; die Aerzte
mußten bei jedesmaligem Ausrücken mit ihren Bestecks und
die Frater mit den Bulgen und Wasserflaschen versehen

sein; bei entfernteren Ayömärschen wurde dem Corps ein

eigener Wagen mit Stroh, Bettdecken, einer kleinen

Feldapotheke und einem Lr»n«srà versehen, beigegeben, um
allfälligen Unglücksfällen fogleich mit benöthigter Hülfe fo
wie zum Transport, begegnen zu können.

Den Aerzten wurde nach Instruktion ihr Platz bei den

Truppenkorps, sowohl auf dem Marsch als in der Linie an-
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gewiefen, um fid) gegenfeitig teieftter jn ftnben unbbai ©e-

fammte beffer ju überfefeen, wo Hülfe erforberlicfe fein fönnte.

©ie Seauffiefttigung biefer ©teflung ber gelbärjte befonberö

wäferenb ber ©efecfete, ift nun Ut Slufgabe beö ©tvi-
fionö-Oberarjteö unb ber Eorpö-Efeefö, bie Befonberö Bei Ue»

Bungölagem um fo erforberlicfeer wirb, alö man fich Bei

folcben Slnfäffett leieftt burefe Eivit-Sefanntfefeaften von feinem

©efcfeäftöfreife aBIeiten läßt, unb ftatt Bei ben Sruppen auf
bem «Boften ju bleiben, biefelben verläßt, um ficfe ber Ei-
viigefeflfdjaft ftinjugeben. ©ie ©eftenfeeit ber Ungtüdöfäüe
Bei folcben griebenö-SJianövem mag feauptfäcfelict) ©efeutb an

biefem «JJtanget an Slufmerffamfeit fein, wäferenb gälle
eintreten/ unb namentliefe bti Ut Slrtiflerie, bit fefer fefeteunige

Hülfe erforbem fönnen, wenn ber Semngtüdte ftd) niefet

verbluten fofl. Sei einigen ber vorgefommenen ©efeeftte war
man felbft »erantaßt, einige gelbärjte »on ber Ei»ilgefel(-
fefeaft weg auf ifere «Boften jn »erweifen. —

©tefeö ungewofente Sagerleben unb bie bamit »erbunfee-

nett Sefcfewerben, welcfee nod) burdj bit anfangö einge».

tretene regnerifefee Sittemng oermefert würben, ergaben

fefton in ben erften Sagen eine jiemlicfee Safet »on Äranfen
uub Unpäßficfeen, Ut in Ut jweiten Socfee aber fcfeon

'Bebeutenb ficfe wieber »erminbert feafeen; feingegen ereigneten
fid) im Serfeältniß beö jicrofiefe Befefewerfiefeen ©ienfteö,
ber öftern entfernten Sluömärfdje unb ber fleinen ©efeeftte,
im ©anjen nur unbebeutenbe Snfäfle; eö famen nur einige
leieftte Serbrennnngen burd) ©cftüffe bti ber Snfanterie;
Serlegungen unb Onetfcftungen bti Ut Slrtiflerie utfb Ea»

»aöerie burd) ©turj unb Ueherfaferen »or; »on mefer

Sebeutung war aber ein Unfall, ber ficfe bti bem Sivouae auf
ber Simmiö^Stlfment ereignete, wo in Ut Stacftt ein Snfan-
terift, ber jn nafee an einem Slfegmnb fefetief, bafelbft etwa
20 guß tief feinaBftet unb, mit Äopfverlegungen befefeäbigt,
bewußttoö gefunben wmbt. ©a beffen galt von feinem Äaro-
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gewiesen/ um sich gegenseitig leichter zu finden und das Ge-

sammte besser zu übersehen/ wo Hülfe erforderlich sein könnte.

Die Beaufsichtigung diefer Stellung der Feldärzte besonders

während der Gefechte/ ist nun die Aufgabe des Divi,
fionS-OberarztcS und der CorpS-ChefS/ die besonders bei Ue-

bungslagern um so erforderlicher wird / als man stch bei

solchen Anlässen leicht durch Civil-Bckanntschaften von seinem

Geschäftskreise ableiten läßt/ und statt bei den Truppen auf
dem Posten zu bleibe«/ dieselben verläßt/ um sich der Ci-
vilgefellschaft hinzugeben, Die Seltenheit der Unglücksfälle

bei solchen Friedens-Manövern mag hauptsächlich Schuld an

diesem Mangel an Aufmerksamkeit sei«/ während Fälle
eintrete«/ und namentlich bei der Artillerie/ die sehr schleunige

Hülfe erfordern könne»/ wenn der Verunglückte sich nicht
verbluten foll. Bei einigen der vorgekommenen Gefechte war
man felbst veranlaßt/ einige Feldärzte von der Civilgesell-
fchaft weg auf ihre Posten zu verweist«. —

Dieses ungewohnte Lagerleben und die damit verbünde-

neu Beschwerden/ welche noch durch die anfangs einge-

tretcne regnerische Witterung vermehrt wurde»/ ergaben

schon in den ersten Tagen eine ziemliche Zahl von Kranken
und Unpäßliche»/ die in der zweiten Woche aber schon

bedeutend sich wieder vermindert haben; hingegen ereigneten
sich im Verhältniß des ziemlich beschwerlichen Dienstes/
der öfter» entfernten Ausmärfche und der kleinen Gefechte/
im Ganzen nur unbedeutende Zufälle; eS kamen nur einige
leichte Verbrennungen durch Schüsse bei der Infanterie;
Verletzungen und Quetschungen bei der Artillerie mid
Cavallerie durch Sturz und Ueberfahren vor; von mchr
Bedeutung war aber ein Unfall/ der stch bei dem Bivouae auf
der WimmiS-Allmem ereignete/ wo in der Nacht ein Infanterist/

der zu nahe an einem Abgrund schlief/ daselbst etwa
20 Fuß tief hinabfiel und/ mit Kopfverletzungen beschädigt/
bewußtlos gefunden wurde. Da dessen Fall von feinem Kam-
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meraben fogleidj Bemerft wurbe, fo fönnte ifem ebenfaflö

bureft ben feerBeigerufenen Efeirurgen bie nötfeige Hülfe fo-
gleiefe ertfeeilt werben; er wurbe auf tintm Brancard naefe

einem Sirtfeöfeaufe in Simmiö gebracht, bort Ut Sunben
am Äopfe, bit nebft Bebeutenben Hautoerlegungen an ber
©tirne unb an ben Stugenbebedungen aud) einen ©cfeäbef-

einbmd am (Stirnbein naefewieö, unterfuefet unb »erbunben,
unb naefefeer fogleicft nad) bem Sajaretfe in Sfeun auf einem

mit ©trofe wofel oerfefeenen Sagen tranöportirt, wo er nod)

einige Seit Beroußtloö »erBtieB, aber fefton Bebeutenb gefeef-

fen naeft Sern tranöportirt roerben tonnte/ um bafelbft
naeft einigen Socften »ollftänbig gefeeift entlaffen jn roerben. —

Eine anbere roiefttige Slufgabe ber gelbärjte/ roelcfee

mit iferem Sagbienft »erbunben wat, ift Ut inbirefte Stuf»

fieftt über bk Steinlicfefeit im SlUgemeinen, unb ber Ouali-
tät ber gelieferten Sebenömittel.

©ie Sluffidjt über bk Steinlicfefeit erftredte fich über bit
Selten, ob biefelben feefeöng mit ©trofe nnb Settbede« »er-
feben, unb jur geeigneten Seit gelüftet unb gereinigt
roerben; legtereö rourbe fehr ungleich befolgt, unb jeugte foroofel

»on großer Stacfeläßigfeit atö von ©leidbgüftigfett ber Eom-
pagnte-Efecfö biefem ©egenftänbe bk gefeörige Slufmerffamfeit

ju fefeenfeu; ber Unterfcftiet) bti Un »erfeftiebenen Eom-
pagnien war oft Bebeutenb uub BemerfBar, wo auf mefer ober
weniger ftrenge Sefolgttng biefer Seltenreinlicfefeit gehalten
wurbe. Sn Setreff ber Äodjgefcfeirre, oh Diefelben cbenfallö
reinlidj gehalten, unb ob in ben Eantinen Ut fnpfernen
gefeörig »erjinnt feien; fiel Die Unterfudjung befriebigenb anö,
unb in Sejug auf bie Sebenömittel, roaö Ut Siefernng bei
Srobö unb beö gleifefeeö betraf, fo roie beö Seinö, roenn
fotefter verabreicht wmbt, ergaben fiel) bk Oualitäten alö gut
nnb feftmadfeaft, fo baß ficft nur allgemeine Sufriebenfeeit
attöfpraeft; ebenfo rourbe bai feinreidjenbe Ouantum an Hotj
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meraden sogleich bemerkt wurde, so konnte ihm ebenfalls
durch den herbeigerufenen Chirurgen die nöthige Hülfe
sogleich ertheilt werden; er wurde auf einem vranesrà nach

einem Wirthshause in Wimmis gebracht/ dort die Wunden
am Köpft/ die nebst bedeutenden Hautverletzungen an der

Stirne und an den Augenbedeckungen auch einen Schädeleindruck

am Stirnbein nachwies / untersucht und verbunden/
und nachher sogleich nach dem Lazareth in Thun auf einem

mit Stroh wohl versehenen Wagen tranöportirt/ wo er noch

einige Zeit bewußtlos verblieb/ aber schon bedeutend gebessert

nach Bern transportât werden konnte/ um daselbst

nach einigen Wochen vollständig geheilt entlassen zu werdcn. —
Eine andere wichtige Aufgabe der Feldärzte/ welche

mit ihrem Tagdienst verbunden war/ ist die indirekte Aufsicht

über die Reinlichkeit im Allgemeinen/ und der Quali-
tät der gelieferten Lebensmittel.

Die Aufsicht über die Reinlichkeit erstreckte sich über die

Zelten / ob dieselben behörig mit Stroh und Bettdecken
versehen/ und zur geeigneten Zeit gelüftet und gereinigt
werden; letzteres wurde fehr ungleich befolgt/ und zeugte sowohl
von großer Rachläßigkeit alS von Gleichgültigkeit der Com-
pagnie-Chefö diefem Gegenstände die gehörige Aufmerksamkeit

zu schenken; der Unterschied bei den verschiedenen
Compagnien war oft bedeutend und bemerkbar/ wo auf mehr oder
weniger strenge Befolgung diefer Zcltenrcwlichkeit gehalten
wurde. In Betreff dcr Kochgefchirre/ ob dieselben ebenfalls
reinlich gehalteil/ und ob in den Cantinen die kupfernen
gehörig verzinnt feien; fiel die Untersuchung befriedigend ans/
und in Bezug auf die Lebensmittel/ was die Lieferung des

BrodS und des Fleisches betraf/ fo wie des Weins/ wenn
solcher verabreicht wurde/ ergaben sich die Qualitäten als gm
und schmackhaft/ fo daß sich nur allgemeine Zufriedenheit
ausfprach; ebenso wurdc das hinreichende Quantum an Holz
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geliefert, ©ieö, foWeit eö bit Sieferungen in golge ber Ser-
träge beö Äricgö-Eommiffariatö betrifft.

Hingegen wurben auefe Ut Eantinen unterfueftt, fowofel

in Setreff ber ©peifen nnb ©etränfe alö ber Äocftgefcfeirre;

tegtere fanben ficfe in Orbnung, fo wit auch Ut ©peifen,
hingegen war ber Sein, weldjer »erlauft würbe/ naefe ben

Sreifen fefer »erfebiebener Oualität, jeboch im SlUgemeinen

reineö ©ewäcfeö unb feiner fremben Seimifcftung »erbäcbttg

gefunben, mit Sluönafeme eineö weißen Seinö, ber für 10 Bg.

Ut «JJtaaö »erlauft, eine Seimifcftung von etwaö Seingeift
unverfennbar jeigte «nb bafter befeitigt wurbe. Sm «Breife

waren vier 0,ualitäten »orfeanben/ nämlicft ju 4, 6/ 8 unb

10 Bg. ©er »on 4 Bg. war in ber Stcgcl Sfeuner-©ewäcfeö,

bafeer rofe nnb fauer, unb feödjftenö bei großer Hige genießbar;

ber von 6 bg. fefeien ein ©emifefe von Sfeuner-unb
Sieler - ©eegewäefeö gewefen 'jtt fein; ber »on 8 Bg. ein

©emifefe »on Saabtlänber- unb Sieter-©eewein, fo wit Ut
»on io bg. bann, mefer alö auöfcfelicßfiefeer Saabtlänber ficfe

erjeigt feat. ©ie ©cfearffcfeügen - Eatttine war mit beffem

Qualitäten »erfefeen alö biejenige ber Slrtiflerie/ bti weldjer
ber mit Seingeift »ermifefete gefunben wurbe. ©ie 0,uali-
täten beö rotfeett Seinö waren beffer, würben aber weniger
getrunfeit; bai Sier war leidjter Oualität unb leiefet jum
©auerwerben geneigt; berÄaffee, mit ober ofene Witcb, war
gut. Sei bcrOiualität beö weißen Seinö von 4 Bg. Befanben fich

Ut ©olbaten nicht wohl, ti erfolgten leieftte ©urefefäfle, woju
aueft bai Saffer Begünftigte, bai Bloßeö Starwaffer roar, nnb auf
bem gelbe bureft ©obbrunnen gewonnen wurbe; man verfnefete

beßftalb biefem Uebel bafeitt ju begegnen, baf man nach bemSlb-
effen ben ©olbaten in ben Äoefefeäfen einen Slfefub von ©raö-
wurjet, gencfecl, Slniö «nb ©üßfeolj bereiten ließ, um nadj
©urft getrunfeit jn wttbtn, wai »on vielen bem Saffer »or-
gejogen wurbe.
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geliefert. DieS, soweit es die Lieferungen in Folge der Ver»

träge deS KricgS-Commissariats betrifft.
Hingegen wurden auch die Cantinen untersucht, sowohl

in Betreff der Speisen und Getränke alS der Kochgeschirre;

letztere fanden sich in Ordnung, so wie auch die Speisen,
hingegen war der Wein, welcher verkauft wurdc, nach den

Preisen fehr verschiedener Qualität, jedoch im Allgemeinen
reines Gewächs und keiner fremden Beimischung verdächtig

gefunden, mit Ausnahme eines weißen WcinS, der für io btz.

die Maas verkauft, eine Bcimifchung von etwas Weingeist

unverkennbar zeigte Und daher beseitigt wurde. Im Preist
waren vier Qualitäten vorhanden/ nämlich zu 4, 6, 8 und

io btz. Der von 4 btz. war in der Regel Thuner. Gewächs,

daher roh und sauer, und höchstens bei großer Hitze genießbar;

der von 6 btz. fchien ein Gemisch von Thuncr-und
Bieler. Seegewächs gewesen 'zu stin; dcr von 8 btz. ein

Gemisch von Waadtländer- und Bieler.Secwcin, fo wie der

von lo btz. dann, mehr als ausschließlicher Waadtländer stch

erzeigt hat. Die Scharffchützen - Cantine war mit bessern

Qualitäten verfehen als diejenige der Artillerie, bei welcher

der mit Weingeist vermischte gefunden wurdc. Dic Quali,
täten deö rothen WeinS waren besser, wurden aber weniger
getrunken; das Bier war leichter Qualität und leicht zum

Sauerwerden geneigt; der Kaffee, mit oder ohne Milch, war
gut. Bei dcr Qualität dcS weißcn Weins von 4 btz. befanden sich

die Soldaten nicht wohl, cs erfolgten leichte Durchfälle, wozu
auch das Wasser begünstigte, daS bloßes Aarwasser war, und auf
dcm Felde durch Sodbrunnen gewonnen wurde; man versuchte

deshalb diefem Uebel dahin zu begegnen, daß man nach dem Ab.
essen den Soldaten in den Kochhäfen einen Abfud von Gras.
Wurzel, Fenchel, Anis und Süßholz bereiten ließ, um nach

Durst getrunken zu werden, waö von vielen dem Wasser vor.
gezogen wurde.
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Saö nun bie Safel beö Sagerplageö, fowofel in ftrate.

gifefter atö fanitarifcfter Sejiefeung betrifft/ fo ift fowofel

ber Soben beöfelbett, atö bit itt allen Sesiefeungen günftig

gelegene ©egenb allgemein alö feöcfeft jwedmäßig anerfannt;
aber fo wit ftd) nad) ftrategifcfeen ©mnbfägcn je nad) ber

©teflung beö geinbeö aud) biejenige ber Slnffteflung beö

Sagerö ricfeten würbe, über wetcfeeö wir unö übrigenö fein
femereö Urtfeeil ertaufeen wollen, fo »erbient bie Safel beö

Sfageö aücfe nach fanitarifcfeen Stüdftcfttctt einige Slufmerf»

famfeit. Saö ben Soben ber Sftnnaflment anbetrifft, fo

ifi berfelbe fefer grienig, bafeer poroö nnb troden; felbft
anfeattenfee Stegengüffe erfealten einen fcftneüen Stblauf, fo

baf bai Serrain alö fefer günftig angenommen werben muf;
allein bit Sluöbefenung unb Sage beö «pfageö läßt eine Be»

betttettb'freie Stuöwafel ju, um bai Sager aufsufcfetagen, bit
it nach Ut Safereöjeit einige Scrüdficfetigung »erbienen

mag. ©ie Safel beö tegtjäferigen Sagerplageö wurbe »ott
Sfeun auögefeenb, reefttö von ber großen Uetenborf- ©traße
jwifeften biefer nnb bem Slarftuß getroffen; tegterer fianfirte
ben linfen glügel beöfelben. ©aö Sager fanb im Snli ftatt,
wo Stcbelwetter feiten ftnb, mefer trodene $>i%t feerrfcfet, unb
wo bafeer ber burd) bai laufenbe Saffer erjeugte Sinbjug
in ber Umgegenb beö gluffeö felbft crauidenb nnb erfri-
fefeettb einroirfen fonntc; ein anbereö rourbe aber erfolgen,
roenn biefer Sagerplag im ©pätfommer ober Herbft geroäfeit

würbe, wo bai ganje Slartfeaf ficfe mit Stehet Bebedt, bie
fcfeon Slbenbö fid) jeigen unb oft gegen SJtittag erft »er»

feftwinben, wo »creittt mit ber «JJtittagöfeige unb ben füfelen

SJiorgen unb Slbettbett ©toff jur Erjettgung eatarrfealifdjer,
rfeeumatifcfeer Seiben, befonberö beö Unterleibö, j. S. ber

Stufer, fich »ielfeitig entwideft, um felbft cpibemieartige Äranf-
feeitcn ju erjeugen, bafeer eö bann geratfeener wäre, einen

»om giuß mefer entfernten uitb roo möglich mefer erfeabe»

neu ©tanbpunft jnm Sagerplag jn roäfelen.
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Waö nun die Wahl des Lagerplatzes, sowohl in strate,

gischer als sanitarischer Beziehung betrifft, so ist sowohl

der Boden desselben, als die in allen Beziehungen günstig

gelegene Gegend allgemein als höchst zweckmäßig anerkannt;
aber so wie stch nach strategischen Grundsätzen je nach der

Stellung deö Feindes auch diejenige der Aufstellung deS

Lagers richten würde, über welches wir uns übrigens kein

ferneres Urtheil erlauben wollen, so verdient die Wahl deS

Platzes aUch nach sanitarischen Rücksichten einige Aufmerk,

famkeit. WaS den Boden der Thunallment anbetrifft, fo

ist derselbe fehr grienig, daher porös und trocken; sclbst

anhaltende Regengüsse erhalten einen schnellen Ablauf, fo

daß das Terrain als fehr günstig angenommen werden muß;
allein die Ausdehnung und Lage deS Platzes läßt eine be,

deutend freie Auswahl zu, um das Lager aufzuschlagen, die

je nach der Jahreszeit einige Berücksichtigung verdienen

mag. Die Wahl des letztjährigen Lagerplatzes wurde von
Thun ausgehend, rechts von der großen Uetendorf-Straße
zwifchen dieser und dem Aarfluß getroffen; letzterer flankirte
den linken Flügel desselben. Das Lager fand im Juli statt,

wo Ncbelwetter fetten sind, mehr trockene Hitze herrfcht, und
wo daher der durch das laufende Wasser erzeugte Windzug
in der Umgegend des Flusses felbst erquickend und erfri,
schend einwirken konnte; ein anderes würde aber erfolgen,
wenn diefer Lagerplatz im Spätsommer odcr Herbst gewählt
würde, wo das ganze Aarthal stch mit Nebel bedeckt, die
schon Abends stch zeigen und oft gegen Mittag erst

verschwinden, wo vereint mit der Mittagshitze und den kiihlen
Morgen und Abenden Stoff zur Erzeugung catarrhalifcher,
rheumatischer Leiden, besonders deö Unterleibs, z. B. der

Ruhr, sich vielseitig entwickelt, um selbst cpidemicartige Krankheiten

zu erzeugen, daher eS dann gerathener wäre, einen

vom Fluß mehr entfernten und wo möglich mehr erhübe-

nen Standpunkt zum Lagerplatz zu wählen.



154

Eine anbere Sorficftt wirb auch in Sejng auf bk Sticfttung
ber in folcfeen ©egenben »orfeerrfcfeenben Sinbe erforbert, wo»

burd) »iefeö jur mefereren Erfeaftung ber ©efunbfeeit unb

Sermeibung nacfttfeeiliger Einftüffe geleiftet werben fann.
Ein Sagerplag, welcfter burefe einen Salb ober burefe einen

Hügel, ober burefe bit eigentümliche Sticfttung beö Sftalö
»on gewiffen Sinben, namenttiefe Bei unö »or Um faften
Storbroinb gefeftägt werben fönnte, »erbient jeberjeit große

Sorjüge. Hier bei Um geroäfeften Sagerplag war bk Stüd»

feite beöfelben »orjüglicfe bem Seftwinbe auögefegt, Ut s. v.
SIBtrittögmben roaren Bei 100 ©eftritte rüdwärtö bem Sager

angeferaefet, bafeer bti feerrfeftenbem Seftwinbe bai Sager

mit einer niefet entpfefefenöroertfeen «Barfumerie feeimgefuefet

wurbe, bk Befonberö in bett ©peife-Satttinen, mefebe ben-

felßett am näcftften roaren, auch am unangenefernften empfun-

Un rourbe. ©ie Stufficfetpolijei über biefe ©ruben, baf fit
fleißig mit Erbe unb Äalf überbedt roerben, featte beffer

auögeüht roerben fönnen; aber bennoeft featten biefelben in
einer anbem Sticfetung biefem Seftwinbe roeniger auögefegt,

»tetteieftt efeer auf ben beiben glanfen beö Sagerö, gegraben
roerben fönnen. Hier nur bkft unmaßgeblichen Semerfungen

jur möglichen fünftigen Scrüdficfetiguttg; ma» glaubte,
biefelben um fo efeer in biefen Serieftt aufnefemen jn follen,
ba fit gerabe in'ö ©eBtet ber allgemeinen «JJttlitair-©aniiätö-
«Bottjei gefeören, bie auf afleö baöjenige Stüdficfet ju nefemen

feat, roaö auf irgenb eine Seife burd) fcfeäblicfee Einftüffe
ben ©efunbfeeuö-Suftanb ber Sruppe« gefäferbe« fönnte.

ii. ©er Sajaretfe-©ienft beö Sagerö.
Sind) biefem ©pcjialjroeige wmbt eine jwedbientidjc

Slufmcrfamfeit gefefeenft, unb jebem «Bebürfniß möglicbfl ent-
fproeften.

©ie Sofalität ju biefem Sager-Sajaretfe witrbe im ©aft-
feof jum galten, in einer geräumigen offenen ©eitenftraße
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Eine andere Vorsicht wird auch in Bezug auf die Richtung
der in folchen Gegenden vorherrschenden Winde erfordert/
wodurch vieles zur mehreren Erhaltung der Gesundheit und

Vermeidung nachtheiliger Einflüsse geleistet werden kann.

Ein Lagerplatz/ welcher durch einen Wald oder durch einen

Hügel/ oder durch die eigenthümliche Richtung deS Thals
von gewissen Winde«/ namentlich bei uns vor dem kalten
Nordwind geschützt werdcn könnte/ verdient jederzeit große

Vorzüge. Hier bei dem gewählten Lagerplatz war die Rückseite

desselben vorzüglich dem Westwinde ausgefetzt/ die «. v.
AbtrittSgruben waren bei too Schritte rückwärts dem Lager

angebracht/ daher bei herrschendem Westwinde das Lager

mit einer nicht empfehlenswerthen Parfumerie heimgesucht

wurde/ die besonders in dcn Speise-Caminen/ welche

denselben am nächsten waren / auch am unangenehmsten empfunden

wurde. Die Aufsichtpolizei über diefe Gruben, daß sie

fleißig mit Erde und Kalk überdeckt werde«/ hätte besser

ausgeübt wcrden können; aber dennoch hätten dicfclben in
cincr andern Richtung diefem Westwinde weniger auögefetzt/

vielleicht eher auf dcn beiden Flanken des Lagers/ gegraben

werden können. Hier nur diefe unmaßgeblichen Bemerkungen

zur möglichen künftigen Berücksichtigung; man glaubte/
diefclbcn um fo eher in diefen Bericht aufnehmen zu follen /
da sie gerade in'S Gebiet dcr allgemeinen Militair-Sanitäts-
Polizci gehören / die auf alles dasjenige Rücksicht zu nehmen

hat/ was auf irgend eine Weise durch fchädliche Einflüsse

dcn Gesundheitö-Zustand der Truppen gefährden könnte.

Ii. Der Lazareth-Dienst des LagerS.
Auch diefem Spezialzweige wurde eine zweckdienliche

Aufmcrfamkeit geschenkt/ und jedem Bedürfniß möglichst ent-
fprocheu.

Die Lokalität zu diesem Lagcr-Lazarerh wurde im Gasthof

zum Falken / in einer geräumigen offenen Seitenstraße
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»on Sfeun, mit einer Sutöftcftt auf bai Sanb gcwäfttt; Mi
Hanptjimmer roar ber Sanjfaat »on circa so ©eftufe Sänge,

26 Sreite unb ungefäfer eben fooiet Höfee, im obern Sfeeil

mit einer ©alterte »erfefeen; nebett biefem ©aal rourbe nod)

ein Offijierjimmer mit 4 Seiten, nnb tin anbereö Hütfö»

jimmer »ot» 2 a 4 Sette« für gefäferlicfte Äranfe eingerichtet,
beren Suftanb Sfoftmng erforbene.

Sm nämlicften Haufe woftnte auch Ut ©pitatarjt. 3nr
Stufbewafernng ber ©pitaleffefteit, welcfee nidjt im ©ebraud)

waren, würbe ein ttafee getegetteö ©emaeft beftimmt; auf
ber ©aflerie würben bie ben Sajaretftfranfen gefeörigen Effef-
tett, Saffen unb Haberfäde, mit Stummem bejeiefenet,

abgelegt.

©a ber große ©aal bti 3 Steifeen einfefeläfige Seiten
anfnefemen fönnte, mit Seobacfetung ber nötfeigett ©iftanjen
jum freien 3«tritt jn benfelbett/ fo würben in benfclben

juerft nur 28 Setten gebraeftt/ Ut aber nach einigen Sagen
noch um 10 »ermefert werben mußten/ ba Ut Slnbrang »on
Äranfe» fcfenell jugenommen featte/ inbem auch biefe Batb

gefüllt wurben; man fafe ficft bafter im gafl/ ebettfaüö nod)
ein Sunmer »on 20 Seiten in Ut Eaferne für fernere Sfuf-

naftmen jn bejeiefenett/ Ufftn ©ebraud) aBer niefet mefer er-
forberlicft wurbe. Stehen biefen Bemetbeten Sintmern unb @e-

mäcftertt würben für ben auöfcfetießlicfeen Sajaretfegebraucfe
eine eigene Äiicfee nnb s. v. stbtritte angemiefen, bie fiel) ganj
nafee am Sajarctfefofale Befanbett; bit Äücfeewar erforberfid)

ju Sereitung ber ©etränfe, unb warmer Stnffcfttäge. ©iefe
abgefcfeloffene Sofenung geftattete bafeer auefe teiefete potijei-
licfee Slufficfet.

©aö Sajaretftmateriat, wai nämlich Ut «JJtobilicn - unb

Settgerätfefcfeaften betraf, wurbe tfeeilö bureft gefällige Slu-

torifation ber Eibgenöffifeften SJtilitair-Stufficfetöbefeörbe aui
bett itt Sfeun befinblicfeen «JJtagajinen bejogen, nnb tfeeilö

burd) ben Äanton geliefert; »on tegterem bann »orjüglicft
$el». SWittt. Sdtfajnft is4o. 12
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von Thun, mit einer Aussicht auf das Land gewählt; das

Hauptzimmer war der Tanzfaal von «res 80 Schuh Länge,
25 Breite und ungefähr eben soviel Höhe, im obern Theil
mit einer Gallerie verfehen; neben diefem Saal wurde noch

ein Offizierzimmer mit 4 Betten, und ein anderes Hülfs.
zimmer von 2 à 4 Betten für gefährliche Kranke eingerichtet,
deren Zustand Jfolirung erforderte.

Im nämlichen Haufe wohnte auch der Spitalarzt. Zur
Aufbewahrung der Spitaleffekten, welche nicht im Gebrauch

waren, wurde ein nahe gelegenes Gemach bestimmt; auf
der Gallerie wurden die den Lazarethkranken gehörigen Effek.

ten, Waffen und Haberfäcke, mit Nummern bezeichnet, ab.

gelegt.
Da der große Saal bei 3 Reihen einschläfige Betten

aufnehmen konnte, mit Beobachtung der nöthigen Distanzen

zum freien Zutritt zu denselben, fo wurden in denfelben

zuerst nur 28 Betten gebracht, die aber nach einigen Tagen
noch um io vermehrt werden mußten, da der Andrang von
Kranken schnell zugenommen hatte, indem auch diefe bald

gefüllt wurden; man fah fich daher im Fall, ebenfalls noch

ein Zimmer von 20 Betten in der Caferne für fernere Auf.
nahmen zu bezeichnen, dessen Gebrauch aber nicht mehr er.
forderlich wurde. Reben diefen bemeldeten Zimmern und Ge.
mächern wurden für den ausschließlichen Lazarethgebrauch
eine eigene Küche und s. v. Abtritte angewiesen, die fich ganz
nahe am Lazarcthlokale befanden; die Küche war erforderlich

zu Bereitung der Getränke, und warmer Aufschläge. Diefe
abgeschlossene Wohnung gestattete daher auch leichte polizei.
liche Aufsicht.

DaS Lazarethmaterial, was nämlich die Mobilien. und

Bettgeräthfchaften betraf, wurde theils durch gefällige Au.
torifation der Eidgenöfsifchen Militair. Aufsichtsbehörde aus
den in Thun bcsindlichcn Magazinen bezogen, und theils
dnrch den Kamon geliefert; von letzterem dann vorzüglich

Helv. Milit. Zeitschrift ts4«. 12
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bit ©peife- unb cfeimrgifcfeen ©erätfefcftaftett, fo wit bai
benötftigte ©pitatlittge; über afleö wurbe ein genaneö Ser-
jeicftniß geführt/ unb auf gegenfeitige Outimmg »erabfolgt
unb wieber jurüderftattet.

©ie ©efammteinricfttung beö Sagertajaretfeö würbe für
biefe furje Seit unb für bit in biefer Safereöjeit möglicfeer-

roeife »orfornmenbett Äranffeeitöfälle/ naefe ber Safel ber in'ö
Sager einrüdettben SJtannfcftaft nach bem «JJtaßftab ber
biöfterigen Eibgenöfftfeften Uebungölager berechnet, unb roie

»iet berfelben auf einmal roaferfefeeinticfterroeife aufgenommen

roerben mußten/ fo baf biefe bnrcfefcfenitttid) jn 2,
feöcfeftenö ju 2V2 % angenommen roerben tonnte; aber auch

biefeö gefcftab bii bafeiti feften, fo baf man in Ut Stege!
nach ber biöfeerige« »orgefommenen Ärattfenjafef mit 1 Vi %
»ot» aufgefüllten Selten auöfam.

Slflein bieömat ergab ficfe balb bai Sebürfniß »on 2 %,
fo baf man ficfe alfo »eranlaßt fanb/ felbft für 3 %, alfo
bei so jn 60 Seiten nebft ben übrigen ©erätfefefeaften,
Befonberö ber ©peifegefefeirre/ in Sereitfcftaft ju ftalten.

©ie Staftrnngöverpftegung ber Sajaretfefranfen rourbe

naeft ber befteftenben Eibg. «Portionen - Slbtfteilung »enragö»
roeife uub nach beftimmtett «Breifett, mit bem ©aftwirtft »om

galten abgefefetoffen unb jur Snfriebenfeeit geliefert.
gür Ut Slrjttciliefemng war eineötfeeifö eine Sataiflonö»

Slpotfeefe mit Slrjneien unb Serbanb anögerüftet, jur Serfügung

geftellt, worauö foroofel Ut Simplicia von Slrjneien für Mi
Sajaretfe genommen würben/ alö auefe um Un Serbrauefe ber

gelbapotfeefen beö Sagerö ju ergäitjcn; waö aber bie Composita,
ober anbere jum Sajaretfegebraucfe erfotberftefeett Slrjneimittet
betrafen, fo wurben biefe naefe einem eingeführten Stejepttr-
feuefe mit Eolnmneti für Sto. unb «Breife »erfefeen, burefe eine

©tabtapotfeefe in Sfeun, nadj gewöhnlicher Slrjneitatje
geliefert.
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die Speise, und chirurgischen Geràthschaften/ so wie das

benöthigte Spitattinge; über alles wurde ein genaues Ver.
zeichniß geführt/ und auf gegenseitige Quittung verabfolgt
und wieder zurückerstattet.

Die Gefammteinrichtung des LagerlazarethS wurde für
diese kurze Zeit und für die in diefer Jahreszeit möglicher,
weise vorkommenden Krankheitsfälle/ nach der Zahl der in'S
Lager einrückenden Mannschaft nach dem Maßstab der
bisherigen Eidgenössischen Uebungslager berechnet/ und wie
viel derselben auf einmal wahrscheinlicherweise aufgenom.

men werdcn mußten/ fo daß diese durchschnittlich zu 2,
höchstens zu 21/2 "/0 angenommen werden konnte; aber auch

dieses geschah bis dahin selten / fo daß man in der Regel
nach der bisherigen vorgekommenen Krankenzahl mit 1 '/« "/»

von aufgestellten Betten auSkam.

Allein diesmal ergab sich bald das Bedürfniß von 2 °/«,

fo daß man sich alfo veranlaßt fand/ felbst für «/»/ alfo
bei so zu 6« Betten nebst den übrigen Gerätschaften /
besonders der Speisegeschirre/ in Bereitschaft zu halten.

Die Nahrungsverpftegung dcr Lazarcthkranken wurde
nach der bestehenden Eidg. Portionen. Abtheilung vertragsweise

und nach bestimmten Preise«/ mit dem Gastwirth vom

Falken abgeschlossen und zur Zufriedenheit geliefert.
Für die Arzneilieferung war eineStheilö eine Bataillons.

Apotheke mit Arzneien und Verband ausgerüstet/ zur Verfü.
gung gestellt/ woraus sowohl die Simpiioi» von Arzneien für das

Lazareth genommen wurde»/ als auch um den Verbrauch der

Feldapotheken deS Lagers zu ergänzen; was aber die composita,
odcr andere zum Lazarethgebrauch erforderlichen Arzneimittel
betrafen/ fo wurden diefe nach einem eingeführten Rezeptir-
buch mit Columnen für No. und Preist versthen/ durch eine

Stadtapotheke in Thun / nach gewöhnlicher Arzneitaxe
geliefert.
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©aö jnm Sajaretfebienft beorbene Serfonat heftunb juerft
nur aui einem Stmbutaneett-Strjt I. Etaffe, unb 2 Äranfen»

Wärtern; ein jweiter Stmbulancen-Strjt war Slnfangö nur auf
«Biauet gefteflt; aütin bit batb erfolgte Snnafeme »on Äranfe«

im, Sajaretfe, bie gfeicfejeitige Seforgung ber in ber

Äaferne gelegenen Eavaflerie unb Ut güfemng beö Stbminiftra-
tiv-©iettfteö nebft bem Stapportwefen erforbertett Seifeütfe,

bit itt ber Einberufung beö jweiten Stmbutaneen»S^rjteö,
nebft ber Slnftellnng von noeft 2 Äranfenwärtertt ftatt fanb.

Obfcfton im Sorauö, in Serbinbung mit Um Äriegö-
Eommiffariat bit benötfeigte» Einleitungen ju Sluffinbung
ber Sofafttäten tmb ber Serpffegung fo wit jur Herbeifcfeaf»

fung ber erforberftcfeen Sajaretfeeffeften getroffen worben finb,
fo erforberte bennod) Ut Einricfetnng nnb Sluffteltung bti
Sajaretfeö 2 »olle Sage* fo baß am Sag beö Einmarfcfteö
ber Sagertruppen baöfelbe bereit ftanb.

©er ©ienft biefeö Sajaretfeö tfteilte ficft für ben Strjt in
bett rein mebijinifefeen unb ben abminiftrativen Sweig.

©er erftere tonnte fich bit ganje Seit burefe nur anf
bit Seforgnng ber Äranfen Befeftränfeti; ein gefeörtgeö Äran»

fenjonmat jn füftren, nm auch bem wiffenfcftaftlicften Sfeeile

einigeö jn wibmtn, geffattetett Seit unb Umftänbe niefet,
ba Ut eigentlicfte ärjtticfte Hülfe, befonberö in ber erften

Socfte, beinafee jeben stugenblid bureft nen attgefornmenc
Äranfe in Stnfprucft genommen wurbe.

Eben fo fefer bit Seit it» Stttfpmcf) nefemenb, bii Ut
©aefee eingeübt war, ergab'fid) ber StbminiftratiPbienft unb
bai Stapportwefen.

Sunt regelmäßige« ©ienft eineö jeben Sajaretfeö gefeö«
ein fogenanttteö Sager» ober ©pitalbuet)/ in tabeflarifefeer
gorm eingerichtet; in biefeö werben nun alle aufgenommenen

Äranfen-mit Stamen, ©eburtöort/ ©tenftgrab, Saffen»
gattnng, Sejeicfenung beö Eorpö, nebft ber Slngabe beö Äranf»
feeitöfatleö, beö Ein» unb Sluötrittötageö, beö Erfolges ber

12 *
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Das znm Lazarethdienst beorderte Personal bestund zuerst

nur aus einem Ambulancen-Arzr I. Classe, und 2

Krankenwärtern; ein zweiter Ambulanccn-Arzt war Anfangs nur auf
Piquet gestellt; allein die bald erfolgte Zunahme von Kran-
ken im, Lazareth, die gleichzeitige Besorgung der in der Ka-
ferne gelegenen Cavallerie und die Führung des Administra-
tiv-DiensteS nebst dem Rapportwefen erforderten Beihülfe,
die in der Einberufung deö zweiten Ambulancen - ArzteS,
nebst der Anstellung von noch 2 Krankenwärtern statt fand.

Obschon im Voraus, in Verbindung mit dem KriegS-
Commissariat die benothigteu Einleitungen zu Auffindung
der Lokalitäten und der Verpflegung so wie zur Herbeischaffung

der erforderlichen Lazarctheffekten getroffen worden find,
so erforderte dennoch die Einrichtung und Aufstellung des

LazarethS 2 volle Tage, fo daß am Tag deö Einmarsches
der Lagertruppen dasfelbe bereit stand.

Der Dienst diefes LazarethS theilte stch für den Arzt in
den rein medizinischen und den administrativen Zweig.

Der erstere konnte fich die ganze Zeit durch nur auf
die Besorgung der Kranken beschränken; ein gehöriges
Krankenjournal zu führen, um auch dem wissenschaftlichen Theile
einiges zu widmen, gestatteten Zeit und Umstände nicht,
da die eigentliche ärztliche Hülfe, befonderS in der ersten

Woche, beinahe jeden Augenblick durch neu angekommene
Kranke in Anspruch genommen wurde.

Eben so sehr die Zeit in Anspruch nehmend, bis die

Sache eingeübt war, ergab'stch der Administrativdienst und
das Rapportwesen.

Zum regelmäßigen Dienst eines jeden LazarethS gehört
ein sogenanntes Lager- oder Spitalbuch, in tabellarischer
Form eingerichtet; in dieses werden nun alle aufgenomme,
nen Kranken mit Namen, Geburtsort, Dienstgrad,
Waffengattung, Bezeichnung des Corps, nebst der Angabe des Krank-
heitSfalleS, des Ein - und Austrittstages, deö Erfolges der

l2 *
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Seftanbtnng unb ber Slnjafel ber genoffenen Sftegetage tin*
getragen. Snr ©enauigfeit ber Eintragung in biefe ©pi»
tafbücfeer bienen in Ut Stege! bie gefeörig ausgefertigten Ein»

nnb Sluötrittö-Siüetö, wo erftere »on ben gelbärjten ber

Eorpö nnb ber Eompagnie-Efeefö naeft gormutar, bie tegtern

»om Sajaretftarjt unb Oefonomett, wenn ein fotefter einberufen

ift, auögeftellt werben; bit Sticftügfeit ber Stamen ber

Äranfe,«, ber Sejeieftnung ber Eorpö/ nnb befonberö ber

Data beö Sageö/ wo ber Äranfe »om Eorpö in bai Sajaretfe

unb »on bafelbft wieber jnm Eorpö tritt/ finb wefentticfee

Steautftte geftörig angefertigter Ein - nnb 3tuötrittö»Sifletö,
inbem biefe bit Safiö ber Hauptbereeftnung ber ©pitatoer»
waftnng mit bem Äriegö »Sommiffariat, unb burd) biefeö

mit ben Eompagnie»Eommanbantett bilbet, unb naefe biefer

bit Serpffegung bti SJtanneö im Sajaretfe beftimmt wirb,
b. fe. wo ber «JJtann aufbort Beim Eorpö »erpflegt j« werbe«,

unb biefelbe bem ©pitat anfeeimfätlt, biö er wieber beim

Eorpö eintritt, ©a nun jeber Sag feine eigene Stecfenung

bilbet, fo ift auch auf eine regelmäßige güfemng berfelben

mit genauer Sejeicfenung ber Data fefer jn acfeten/ ofene wefefee

bit Eompagnie»Efeefö ©efafer laufen, mit iferem Sentet Un
Unterfcfeieb ben Serpffegung jn beden, wenn auö naefeläßi»

ger güfemng ber Data ber SJtann gteicfejeitig anf bem Sagö»

Etat beö Eorpö nnb beö Sajaretfeö erfefeeinen follte.
©ie Sticfetbeacfetung biefer Eautelen gefeftaft nun ganj

befonberö in ben erfte« Sagen beö Sagerö »on ©eite ber
Eompagnie-Efeefö nnb ber gelbärjte; eö tarnen Äranfe mit Eintritts»
Siltetö in'ö Sajaretfe, beren Data entroeber post- ober anti-
batitt, entweber nur »on Un gelbärjten ober nur von bett

Eompagnie-Efeefö auögeftellt waren; unb eö traten fefbft ju
jeber ©tunbe beö Sageö Äranfe ein, fo baf in Ut Serpffegung
biefer fo unorbetttlicfterwetfe eingetretenen SJtannfdjaft, eine

Unorbnung uiwermeibfiefe war, roeldjer Einfeaft getfean roerben

mußte; eittc Slnjeige ba»on an bai Äriegö-Eommiffariat
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Behandlung und der Anzahl der genossenen Pfiegetage ein,

getragen. Zur Genauigkeit der Eintragung in diese

Spitalbücher dienen in der Regel die gehörig ausgefertigten Ein,
und AustrittS-Billets, wo erstere von den Feldärzten der

Corps und der Compagnie-Chefs nach Formular, die letztern

vom Lazaretharzt und Oekonomen, wenn ein solcher einbe,

rufen ist, ausgestellt werden; die Richtigkeit der Ramen der

Kranke,«/ der Bezeichnung der CorpS/ und besonders der

Data des TageS/ wo der Kranke vom Corps in das Lazareth
und von daselbst wieder zum CorpS tritt/ sind wesentliche

Requisite gehörig ausgefertigter Ein - und Austritts-BilletS/
indem diese die Basis der Hauptberechnung der Spitalverwaltung

mit dem Kriegs,Commissariat/ und durch dieses

mit den Compagnie - Commandanten bildet / und nach diefer
die Verpflegung des Manueö im Lazareth bestimmt wird/
d. h. wo der Mann aufhört beim Corps verpflegt zu werde»/

und diefelbe dem Spital anheimfällt/ bis er wieder beim

CorpS eintritt. Da nun jeder Tag seine eigene Rechnung

bildet/ so ist auch auf eine regelmäßige Führung derselben

mit genauer Bezeichnung der v»ta sehr zu achte«/ ohne welche

die Compagnie-Chefs Gefahr laufen, mit ihrem Beutel den

Unterschied den Verpflegung zu decke«/ wenn aus nachläßi-

ger Führung der vaw der Mann gleichzeitig auf dem TagS-
Etat des CorpS und des LazarethS erscheinen follte.

Die Nichtbeachtung dieser Cautele» geschah nun ganz be-

sonderS in den ersten Tagen deö Lagers von Seite der Com,
pagnie-ChefS und der Feldärzte; es kamen Kranke mit Eintritts-
Billets in's Lazareth/ deren Law entweder p««t- oder smi-
datirt, entweder nur von den Feldärzte« oder nur von den

Compagnie-Chefs ausgestellt waren; und eS traten felbst zu
jeder Stunde des TageS Kranke ei»/ fo daß in der Verpflegung
dieser so unordentlicherweise eingetretenen Mannschaft/ eine

Unordnung unvermeidlich war/ welcher Einhalt gethan werden

mußte; eine Anzeige davon an das Kriegs-Commissariat
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unb an bai Sager»Eommattbo »eranlaßte eine« Sageöhefefef,

welcfter biefen ©ienft anf ben regtementarifd) »orgefcferiebe»

nett ©ang jurüdfüfene; baf nämlich (Stotfefälle auögenom-

men, bie jn jeber Seit in'ö Sajaretfe gebraeftt werben fönnten)

jeber Sagerfranfe SJtilitair/ heften 3nftanb fid) jum
Sajaretfe eignet, am SJiorgen früh fefton bafeitt geferacftt werben

foll/ wo er bann für feine Serpffegung »on biefem Sag
»ot» bem Eompagnie-Etat ab, auf benjenigen beö Sajaretfeö

aufgenommen würbe.
Eö wurbe ferner nod) bit erfeidjtembe Einrichtung

getroffen, baf Sagerfranfe, benen ber Stnfentftaft itt bett Selten

wäftrenb ber Stacftt nachteilig featte werben fönne«,
febon am Slbenb in bai Sajaretfe gebracht werben fönnten,
beren Serpftegnng aber für bai Sajaretfe erft »om fofgenbe«

Sag batirte; eben fo würbe »eranftaltet, baf wen« Stotfefälle

im Serlauf beö Sagö, fchon naeft ber Sertfteifnng ber «JJtafel»

jeitett aufgenommen würben, biefen nnter ber Stnbrif ber

Ertraoerorbnungen eine Srüfee ober ©nppe »erabfolgt werben

fönnte, ofene für Un Eompagnie-Efeef einen pefuniärett
Stacfetfeeit wegen boppetter Serpftegung ju pemrfacften, inbem

ber Sajaretfttag fotefter Äranfett erft »om folgenben Sag an

jäfelen follte.
©ie Serpffegung gefefeafe nämlid) wit obfeemefbt, nad)

reglemetttarifcfe »orgefcferiebcttcn «Bortionen per SJtaittt, bk
in ©iät, halbe unb ganje «Bortionen abgetfeeilt finb, welcften

«oeft, nach Serorb«nng beö Slrjteö, bk Benötfeigtett Stttfeatett
in Ertraoerorbnungen beigegeben werbet» fönnen. Stad) ber

Safel ber Äranfen wirb bit Safel ber jn lieferttbett Sortierten

befchrieben, wo jeber Äranfe feine Station in eigenem

©pitalgefcfeirr erfeält. ©a jebe biefer «Portionen nach einem

Befiimmten «Breiö geliefert wirb, fo ift eine genaue güfemng
ber ©pitalbüdjer nnb beö Sournalö, fo wie Die riefttige Stuö-

fteflung ber erforberftefeen ©utfefteine bit notfewenbige Se»

bingnng eineö geregelten ©angeö einer Sajaretfe»3tbminiftra»
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und an das Lager.Commcmdo veranlaßte einen Tagesbefehl,

welcher diesen Dienst auf den reglementarifch vorgeschriebe,

nen Gang zurückführte; daß nämlich (Nothfälle ausgenom.

men, die zu jeder Zeit in's Lazareth gebracht werden konn.

ten) jeder Lagerkranke Militair, dessen Zustand sich zum La.

zareth eignet, am Morgen früh fchon dahin gebracht werden

soll, wo er dann für feine Verpflegung von diesem Tag
von dem Compagnie.Et«t ab, auf denjenigen des LazarethS

aufgenommen wurde.
Es wurde ferner noch die erleichternde Einrichtung ge.

troffen, daß Lagerkranke, denen der Aufenthalt in den Zel-
ten während der Nacht nachtheilig hätte werden können,

fchon am Abend in das Lazareth gebracht werden konnten,
deren Verpflegung aber für das Lazareth erst vom folgenden

Tag datine; eben fo wurde veranstaltet, daß wenn Nothfälle
im Verlauf deö Tags, fchon nach der Vertheilung der Mahlzeiten

aufgenommen wurden, diefen unter der Rubrik der

Enraverordnungen eine Brühe oder Suppe verabfolgt wer.
den konnte, ohne für den Compagnie-Chef eine» pekuniären

Nachtheil wegen doppelter Verpflegung zu verurfachen, indem

der Lazarethtag solcher Kranken erst vom folgenden Tag an

zählen follte.
Die Verpflegung geschah nämlich wie obbemeldt, nach

reglementarisch vorgeschriebenen Portionen per Mann, die

in Diät, halbe und ganze Portionen abgetheilt stnd, welchen

noch, nach Verordnung des Arztes, die benöthigten Zuthaten
in Ettraverordnungen beigegeben werden können. Nach der

Zahl der Kranken wird die Zahl der zu liefernden Portio-
nen beschrieben, wo jeder Kranke seine Ration in eigenem

Spitalgeschirr erhält. Da jede dieser Portionen nach einem

bestimmte« Preis geliefert wird, fo ist eine genaue Führung
der Spitalbücherund des Journals, fo wie die richtige Aus-
stellung der erforderlichen Gutscheine die nothwendige Be-

dingung eines geregelten Ganges einer Lazareth-Administra-
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tion, wobureft eineö jeben Sntereffen gefiebert werben, ©ie
immer nur temporäre Stuffteflung Eibg. Sruppen unb biebabnrd)

erforberlicfte Eitiricfetung temporärer Sajaretfee geftattet feine

eigene öfonomifefee Einrichtung jur Serpffegung, unb jur
eigenen Sereitung ber ©peifen; bit Siefemngöoerträge mit
©peifewirtften «ach beftimmt abgetfeeiften «Bortionen feat fid)
Biöfeer fowofel alö mefer öfonomifeft alö für bk Eomptabili-
tat »iet eittfaefter erwiefen, unb jwar mit Erfüllung aller
gorberungen ber Humanität unb beö ärjttidjen Swedeö; welcfteö

übrigenö »on ben baö Sajaretft befuefeenben nnb infpi-
jierenben Offtjieren ebenfaflö pffiefetgemäß beaufftefetigt werben

fönnte.
Eö tag bafeer für biefeö Äantonaflager ebenfaflö im Sntereffe

naefe einem äfentiefeen SJtobnö feine Serpftegung anjuorbnen.
Um biefen Stbminiftrati»-©iettft ju erteiefetem, fanben

ficfe bit bafür- benötfeigten gormulare ju Sabetten unb @«t»

fefteinett jur Stuöfenigung »orftanben. Son ganj befonberer

Sicfetigfeit jur güfemng biefeö ©ienfteö ift aber ein gefeörig,

eingeriefeteteö ©pital-Soumat ober fogenannteö Siftten-Eafeier/
mit bei» nötbigen Eofumnen für bie Stamen / Eorpö/ Äranf»
feeitöbefefeaffenfeeit/ ärjtlicfeen unb biätifeften Serorbnunget»
fo wit für anbere gemifeftte ©egenftänbe »erfeften. Ein
folefteö Sournal forgfältig gefüftrt/ in welcfteö afle Sorgänge
bie im Sajaretfe »orfommen/ afle Ein» unb Sluötritte, afle

Serorbnungen te., Slnfäufe, Stufträge nnb Sefefele unb
anbere ©egenftänbe mit leichten Stoten anfgefüftrt werben,
bient bann »orerft, um auö biefem Sournal bai ©pitalregi»
fter ober Sagerbuct) füferen jn fönnen, bie Sluöjuge für ben

täglicfeen Stapport jn maeften; feier fann aueft ber jeweilige
tägliche Seftanb ber Äranfen im Sajaretft eingefeften werben,
nebft allem wai noch femereö im Serlanf beö Sagö in bem

Sajaretft »orgefommen ift; eö bilbet bafeer ein wafereö Ste»

pertorinm über ben gefammten ©efefeäftögang beö Sajaretfeö,
naeft welcftem man im %aü ift, ju jeber Seit bit erforber-
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lion, wodurch eines jeden Interessen gesichert werden. Die
immer nur temporäre Aufstellung Eidg. Truppen und die dadnrch

erforderliche Einrichtung temporärer Lazarethe gestattet keine

eigene ökonomische Einrichtung zur Verpflegung, und zur ei-

genen Bereitung der Speisen; die Lieferungsverträge mit
Speifewirthen nach bestimmt abgetheilten Portionen hat sich

bisher fowohl als mehr ökonomisch als für die Comptabili,
tät viel einfacher erwiefen, und zwar mit Erfüllung aller
Forderungen der Humanität und deö ärztlichen Zweckes; welches

übrigens von den daö Lazareth befuchenden und
inspizierenden Offizieren ebenfalls pflichtgemäß beauffichtigt wer-
den konnte.

ES lag daher für diefes Kantonallager ebenfalls im Interesse
nach einem ähnlichen Modus feine Verpflegung anzuordnen^

Um diefen Administrativ-Dienst zu erleichtern/ fanden
fich die dafür- bcnöthigten Formulare zu Tabellen und
Gutscheinen zur Ausfertigung vorhanden. Von ganz besonderer

Wichtigkeit zur Führung dieses Dienstes ist aber ein gehörig
eingerichtetes Spital-Journal oder sogenanntes Visiten-Cahier/
mit den nöthigen Columnen für die Namen / Corps/ Krank-
heitSbefchaffenheit/ ärztlichen und diätifchen Verordnungen
fo wic für andere gemischte Gegenstände versehen. Ein
solches Journal sorgfältig geführt/ in welches alle Vorgänge
die im Lazareth vorkomme«/ alle Ein- und Austritte/ alle

Verordnungen :c., Ankäufe/ Aufträge und Befehle und
andere Gegenstände mit leichten Noten aufgeführt werde«/
dient dann vorerst/ um aus diefem Journal das Spitalregi-
ster oder Lagerbuch führen zu können, die Auszüge für den

täglichen Rapport zu machen; hier kann auch der jeweilige
tägliche Bestand der Kranken im Lazareth eingesehen werde«/
nebst allem was noch ferneres im Verlauf des TagS in dem

Lazareth vorgekommen ist; es bildet daher ein wahres
Repertorium über den gefammten Geschäftsgang des LazarethS,
nach welchem man im Fall ist, zu jeder Zeit die crforder-
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licfee Sluöfnnft unb Steeftenfetjaft »on biefem Sajaretfebienft

ju ertfeeiten. Eö wttrbe ben ©pitatärjten nnn ein folcfeeö

gefeörig eingerichtet, in bit Späubt gegeben, beffen SrancfeBar»

feit unb Sortfeeile fiel) balb einteuefetenb ergaben, inbem burd)
bit regelmäßige güfemng beöfelben gleicft bti Eröffnung
beö Sajaretfeö man einjig im ©tanb war, bti -Ut Stn»

fangö gefeerrfcfetett Eonfufion beim Eintritt ber SJtannfcftaft

in baöfelbe, fpäter bit benötfeigte Sluöfnnft ertfeeilen ju
fönnen, unb bit auögeftellten ©utfefeeine jtt fontrottiren.

Eö war bafeer Ut Einrichtung beö Sajaretfeö nnb Ut
Sluöfüferung biefeö Stbminiftrati» - ©ienfteö für einen Slrjt,
welcfeer im Slflgemeinett mit ber ©pitatprarrö nieftt pertraut
tft, fefton etwaö feftr Sefcftwerticfeeö; aber noeft mefer wirb
er eö für Slnfänger, wegen ber notfewenbigerweife ftrenge

Durchgeführten genauen güftrung ber ©pitatbücfter, unb afleö

wai biefen 3tbminiftrativ-©ienft betrifft, wtil biefe mit Un
Etatö ber Eorpö unb beö Eommiffariatö im Eittflang fein
muffen/ ofene wtlcbti mancherlei ©cfewierigfeiten in Ut Eomp»

tabilität nnb für mancfee fetbft pefuniäre Stadjtfeeile eintreten

fönnten. Seibcr warb berfelbe von vielen Sterjten mefer

atö «Btaferei angefefeen, inbem fte ftd) nur berufe« glaubten,
fich mit ber ärjtftcften Sefegnbtnng aütin j» befaffen, unb
afle SJtittet baju wit feergcjaufecrt ficfe ba »orftnben foflten,
wäferenb man ficfe nun einmal mit ber Slnfefeaffung nnb
Slnorbnung aller erforberticfeen Sajaretfe-Sebürfniffe entweber

felbft befaffen ober wenigftenö biefelben bejetcftnett muß, um
biefelben »om Äriegö»Eommiffariat ober burefe Ut Oefonomiett

anfefeaffen jn laffen, wenn legtere angeftelft finb. Slflein Ut
Sefcferättftfeeit folefeer temporären Slnftalten laffen mm einmal

bie Slnftellnng einer großem Seamtcnjafel, wit ti gröf-
fere Slnftalten erforbem würben, niefet ju, nnb fo muß ber

©pitalarjt für bai benötfeigte felbft forgen, ober eö ftcfe burefe

bai Äriegö»Eommiffariat »erfchaffen laffen. Stebft biefem

materiellen abminiftratwett ©ienft erforbert anefe bit eigettt»
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liche Auskunft und Rechenschaft von diefem Lazarethdienst

zu ertheilen. ES wurde den Sxitalärzten nun ein solches ge,

hörig eingerichtet/ in die Hände gegeben/ dessen Brauchbar,
keit und Vortheile sich bald einleuchtend ergaben/ indem durch
die regelmäßige Führung desfelben gleich bei Eröffnung
deS LazarethS man einzig im Stand war, bei der An.
fangs geherrfchten Confusion beim Eintritt der Mannfchaft
in dasselbe/ später die benöthigte Auskunft ertheilen zu kön.

NM/ und die ausgestellten Gutscheine zu kontrolliren.
ES war daher die Einrichtung des LazarethS und die

Ausführung dieses Administrativ. Dienstes für einen Arzt/
welcher im Allgemeinen mit der Spitalpraxis nicht vertraut
ist/ fchon etwas fehr BefchwerlicheS; aber noch mehr wird
er eö für Anfänger/ wegen der nothwendigerweise strenge

durchgeführten genauen Führung der Spitalbücher/ und alles

was diefen Administrativ.Dienst betrifft/ weil diefe mit den

Etatö der Corps und des Commissariats im Einklang sein

müssen/ ohne welches mancherlei Schwierigkeiten in der Comp,
tabilität und für manche felbst pekuniäre Nachtheile eintre.
ten könnten. Leider ward derselbe von viele» Aerzten mehr
als Plakerci angesehen/ indem sie sich nur berufen glaubten,
sich mit der ärztlichen Behandlung allein zu befassen/ und
alle Mittel dazu wie hergezaubert sich da vorfinden sollte«/
während man stch nun einmal mit der Anschaffung und An.
ordnung aller erforderlichen Lazareth-Bedürfnisse entweder

selbst befassen oder wenigstens dieselben bezeichnen muß/ um
dieselben vom Kriegs.Commissariat oder durch die Oekonomie«

anfchaffcn zu lassen, wenn letztere angestellt stnd. Allein die

Beschränktheit solcher temporären Anstalten lassen nun ein.
mal die Anstellung einer größern Beamtenzahl, wie eS grös.

fere Anstalten erfordern würden, nicht zu, und so muß der

Spitalarzt für daö Benöthigte felbst forgen, oder cs sich durch

das Kriegs - Commissariat verschaffen lassen. Nebst diefem

materiellen administrativen Dienst erfordert auch die eigent.
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liehe ürjtftcfte unb efeirurgifefte Seforg«ng eine eigene ©pitat-
Saftif, bie ficfe in ber «Brivatprartö niefet erwerben läßt,
nnb auch einer gewiffen Stoutine bebarf; biefe erffredt fidj
fowoftt in bit Serfefereibungöweife ber Slrjneien unb H)iäu

Serorbnungett, bit fid) mögliehft »ereinfaefeen mnß, atö itt
bit Slnorbnung ber Seforgnngöweife unb Hülfteiftnng ber

Äranfen burefe bie Äranfenwärter, bte ficfe nach geroißett

Stegettt jtt richten feaben, nm ben ©ienft ebenfaflö möglicftft

ju »ereinfaefeen; jeboefe immer mit mögfiefefter Serüdfiefeti-

gung beö erforberlicfeen Snftanbeö ber Äranfen, baf, wo
eö notfewenbig, bit feütfreiefeften SJtittel ofene Stüdftdjt auf
Oefonomie ifere Stnwenbnng finben foflen/ unb worin bem

Strjt nad) feiner gewiffenftaften Ueberjengung freie Hanb
getaffen werben muß.

Eine anbere Stoutine bie ficft ber ©pitatarjt erwerben

mnß unb Ut feier ifere Slnwenbung ebenfaflö fanb, ift bk
jwedmäßige Serwenbnng ber Äranfenwärter. Einem jieben

würben feine ©tellung unb feine täglicfeen Serricfttungen
beftimmt angewiefen, befonberö wo meferere angeftelft würben.

Einer mußte bk Ofeeraufftcfet füferen/ biefem warb »orerft

bit Seforgung unb Slufftcbt über bie ©pitaleffeften
übergeben/ ber bann für beren Serwenbung »erantwortlid) war;
bemfelben würben femer bie Sttifcfeaffimg tmb ber Stnfauf
verfefeiebener täglicher ©pitatbebürfniffe übertragen/ worüber

er bem ©pitalärjte Steeftnung abj«Iegen baut.
Ein anberer wnrbe jn Eommiffionen außer bem Sa.

jaretfe unb jum Slbfeoten ber ©peifen Beftimmt/ unb einem

jeben würbe eine gewiffe Safel »on Äranfen jur eigent»

liefeen Seforgnng angewiefen, bti welefeen er bai Senötfeigte

auöfcfefteßficft ju beforgen nnb über ben ©ang ber Äranffteit
bem Strjte Seriefet jn erfiatten featte. Slußer biefer
regelmäßigen Seforgnng ber Äranfen, wurbe ein Sag- nnb
Stacfetbienft für bie Äranfenwärter eingeführt/ ber je nact)

Umftänben nur »on einem ober mefereren »errichtet rourbe,
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liche ärztliche und chirurgische Besorgung eine eigene Spital,
Taktik/ die sich in der PrivatpraxiS nicht erwerben läßt/
und auch einer gewissen Routine bedarf; diefe erstreckt sich

sowohl in die Verfchreibungöweife der Arzneien und Diät-
Verordnungen/ die sich möglichst vereinfachen muß/ alS in
die Anordnung der Beforgungsweife und Hülfleistung der

Kranken durch die Krankenwärter/ die sich nach gewißen

Regeln zu richten haben / um den Dienst ebenfalls möglichst

zu vereinfachen; jedoch immer mit möglichster Berücksichtigung

des erforderlichen Zustandes der Kranke«/ daß/ wo
eS nothwendig/ die hülfreichsten Mittel ohne Rücksicht auf
Oekonomie ihre Anwendung finden follen / und worin dem

Arzt nach feiner gewissenhaften Ueberzeugung freie Hand
gelassen werden muß.

Eine andere Routine die sich der Spitalarzt erwerben

muß und die hier ihre Anwendung ebenfalls fand/ ist die

zweckmäßige Verwendung der Krankenwärter. Einem jeden
wurden seine Stellung und seine täglichen Verrichtungen
bestimmt angewiesen/ besonders wo mehrere angestellt wur«
den. Einer mußte die Oberaufsicht führen/ diesem ward vor«
erst die Besorgung und Aufsicht über die Spitaleffekten über,
geben/ der dann für deren Verwendung verantwortlich war;
demfelben wurden ferner die Anfchaffung und der Ankauf
verschiedener täglicher Spitalbedürfnisse übertrage«/ worüber

er dem Spitalarzte Rechnung abzulegen hatte.

Ein anderer wurde zu Commissionen außer dem La.
zareth und zum Abholen der Speisen bestimmt/ und einem

jeden wurde eine gewisse Zahl von Kranken zur eigent,
lichen Besorgung angewiesen/ bei welchen er das Benöthigte
ausschließlich zu besorgen und über den Gang der Krankheit
dem Arzte Bericht zu erstatten hatte. Außer dieser regel-
mäßigen Besorgung der Kranke«/ wurde ein Tag- und
Nachtdienst für die Krankenwärter eingeführt/ der je nach

Umständen nur von einem oder mehreren verrichtet wurde,
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Sind) für bte beiben Sterjte roar biefer Sagbienft eingeführt,
welcher außer Un täglich regelmäßigen Sefucfeen »on beiben

abwecfefelnb »erfefeen würbe.
Eö wurbe ber ©ang biefeö Sajaretfebienfteö fo »iel mögtieft

Um Eibg. Steglemente gemäß auögefüfert, unb jwar um
fo mefer, weif foldje Slnftalten ali eine Sorfdftuie für Un
Eibgenöffifeften ©anitätö - ©ienft angefeften unb auögefüfert

werben follen.
Saö atfo Stnfangö nur mit großen ©eftwierigfeiten

auögefüfert ju werben gefefeienen feat, warb in ber jweiten Soefee

alö teiefet auöfüferbar anerfannt; unb fo wit fich nun ber ©pi-
talarjt anfangö mit Hülfe ber Äranfenwärter mit ber

Einrichtung beö Sajaretfeö Befaffen mußte/ fo wurbe ibtn auch

bit Slufgabe ju Sfeeil, benfetben wieber anfjufeeben unb beffen

Stbminiftratiott jtt fipibiren. ©ie Äranfen mufttn it
nach Umftänben entlaffen, ober in anbere Äranfenanftatten
perfekt unb für beren Sranöport auf geeignete Seife ge«

forgt werben; bai «JJtateriefle würbe naefe gehöriger Sn»en-

tur wieber jurüderftattet; bie Serpffegung nach Un auöge-

fteflten ©utfefeeinen, fo wie Ut Strjneitiefemngen nach Ut
Sreiönote beö Stejeptirbucfeeö berichtigt; bie Sefolbung ber

Sterjte unb Äranfenwärter naefe iferer ©iettftjeit bejafeft; fo

wit bit anfälligen Sluölagen erftattet uub bem Äriegö - Eom-

miffcfrtat über Slfleö eine fpejtfijirte Steefenung abgelegt.
Sttleö biefeö war ebenfaflö bai ©efeftäft »on nidjt ganj jwei
Sagen; welcfteö gewiß nur einer regelmäßigen güfemng beö

Sfbminiftrati»-©ienfteö mögliefe war.
Senn mm feier biefem Sweige eine befonbere Slufmerffamfeit

gewiebmet würbe, unb »iefleiefet maneftem im ©ienft
erfafemen SJtilitair ober «JJIititairarjt »ieleö alö jtt fteinltd)
erfefeeinen mag/ fo giebt man foleften jtt bebenfett/ baf bai
Eibg. Heer auö feiner ftefeenben Slrmee mit beftänbig fort»
banembem aftioen ©ienfte beftefet/ fonbern baöfelbe mir
jeitroeife nact) Sebürfniß ber Umftänbe/ unb in fefer un*
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Auch für die beiden Aerzte war diefer Tagdiensi eingeführt/
welcher außer den täglich regelmäßigen Besuchen von bciden

abwechselnd versehen wurde.
ES wurde der Gang dieses LazarethdiensteS so viel mög.

lich dem Eidg. Réglemente gemäß ausgeführt/ und zwar um
fo mehr/ weil solche Anstalten als eine Vorschule für den

Eidgenöfsifchen SanitätS - Dienst angesehen und ausgeführt
werden follen.

Was alfo Anfangs nur mit großen Schwierigkeiten auS.

geführt zu werden geschienen hat/ ward in der zweiten Woche

als leicht ausführbar anerkannt; und fo wie stch nun der Spi.
talarzt anfangs mit Hülfe der Krankenwärter mir der Ein.
richtung deö LazarethS befassen mußte/ fo wurde ihm auch

die Aufgabe zu Theil, denfelben wieder aufzuheben und des.

sen Administration zu liauidiren. Die Kranken mußten je
nach Umständen entlassen, oder in andere Krankenanstalten

verlebt und für deren Transport auf geeignete Weife ge.

forgt werden; daö Materielle wurde nach gehöriger Jnven.
tur wieder zurückerstattet; die Verpflegung nach den auöge.

stellten Gutscheine»/ so wie die Arzneilieferuugen nach der

Preisnote des Rezeptirbuches berichtigt; die Besoldung der

Aerzte und Krankenwärter nach ihrer Dienstzeit bezahlt; so

wie die allfälligen Auslagen erstattet und dem Kriegs - Com.
missckriat über Alles eine fpezifizirtc Rechnung abgelegt.
Alles dieses war ebenfalls das Gefchäft von nicht ganz zwei
Tagen; welches gewiß nur einer regelmäßige« Führung deS

Administrativ'Diensteö möglich war.
Wenn nun hier diefem Zweige eine besondere Aufmerk,

famkeit gewiedmet wurde, und vielleicht manchem im Dienst
erfahrnen Militair oder Militairarzt vieles alS zu kleinlich
erscheinen mag/ so giebt man solchen zu bedenken/ daß das

Eidg. Heer auö keiner stehenden Armee mit beständig fort,
dauerndem aktiven Dienste besteht/ fondern dasselbe nur
zeitweise nach Bedürfniß der Umstände/ und in fehr un.
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gleicftcn Sthtfeeilnngen unb ©tärfe, balb ju Uebungölagern

ober batb ju eigentlichen gelbjügen aufgefteflt roirb / roo bann

Ut Erricfetung »on ©anitätöanftaften, je nad) ber ©tärfe
ber aufgebotenen Eorpö, auefe erforberlicfe werben, unb plöglid)

aöctt möglicfeett Erforberniffett fogteicfe entfpreefeett foflte;
wenigftenö wirb folefteö allfeitig »erlangt.

Stnn gefefeiefet eö in ber Siegel baf beinafee bti jebem

neuen Slufgebot auch ein neueö «Berfonat anfmarfefeirt, inbem

bie furje ©ienftjeit nnb Ut anöbefenenbe Äeferorbmmg ber

gefammten mititairpfiicfetigen Slerjte, aber befonberö ber Slm»

bulaneen-Sterjte/ biefe j. S. fefer feiten, ja felbft auch niemalö

wäferenb iferer bienftpftiefetigen Seit treffen fann, wäferenb

bie gelbärjte efeer nod) im galt fommen, ficfe in iferen ©ienft-
»erriefetungen einüben jn fönnen. Senn nun ein Slrjt aui
feinem EivilleBen plöglid) jur Erricfetung eineö «JJtilitair-

Sajaretfeö einberufen wirb, unb jwar niefet nur bti tintm
Uebungölager/ wo alle Seit jur Sorbereitnng »orfeanb«« ift/
fonbern in einem effeftioengetbjnge, wo ernftfeafte nnb fefenelle

Hülfe erforbertid) werben fann, uub biefer ©ienft ift ifene«

ganj neu / fo liegt eö flar am Sag, in welcfee Serlegenfecit
ein fotefeer Strjt geraffte« muß, bii er fteft feiner ©teile ge-

wacfefeit füfett, unb welefeem ©efefeid inbeffen Ut Slnftait unb

Ue batin Serpftegten auögefegt fein fönnen, bii berfelbe
einet» gehörigen ©efcfeäftögang erlangt feat. ©olefee Seben-

fen über biefe Unerfaferenfeeit erjeigen fiel) aber nod) fee»

bentenber bti ben beweglicften Slmbufaneen/ welcfte oft mit
jeber Sofatität »orlieb neftmen muffen um tin momentaneö

Sajaretft einriefeten jtt fönnen; fie follten ferner »orauö febon

bie ©efammtorgattifatio« einer foldjen Stmbutancen-Stnfiaft
fennen/ um mit^Seicfetigfeit ficfe berfelben bebienen ju fönnen

; aber barübet feerrfefet noefe ein Stehet bti bett SJtititair-
Sterjten/ nnb jwar niefet aui «JJtanget am SDtaterieUen, benn

biefeö ift für bit Slmbutaneett-©iüiftotten größtentfeeilö »or»

feanben, aber aui SJtangel an Slnieitung, baiftlbt jn ge-
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gleichen Abtheilungen und Stärke, bald zu Ucbungslagern
oder bald zu eigentlichen Feldzügen aufgestellt wird, wo dann

die Errichtung von Sanitätsanstalten, je nach der Stärke
der aufgebotenen Corps, auch erforderlich werden, und Plötz,

lich allen möglichen Erfordernissen fogleich entsprechen follte;
wenigstens wird folcheö allseitig verlangt.

Nun geschieht eö in der Regel daß beinahe bei jedem

neuen Aufgebot auch ein neues Perfonal aufmarschirt, indem

die kurze Dienstzeit und die ausdehnende Kehrordnung der

gefammten militairpftichtigen Aerzte, aber befondcrö der Am,

bulaneen-Aerzie, diese z. B. sehr selten, ja selbst auch niemals

während ihrer dienstpflichtigen Zeit treffen kann, während

die Feldärzte eher noch im Fall kommen, stch in ihren Dienst,

Verrichtungen einüben zu können. Wenn nun ein Arzt auö

seinem Civilleben plötzlich zur Errichtung eines Militair.
LazarethS einberufen wird, und zwar nicht nur bei einem

Uebungslager, wo alle Zeit zur Vorbereitung vorhandm ist,

sondern in einem effektiven Feldzuge, wo ernsthafte und schnelle

Hülfe erforderlich werden kann, und diefer Dienst ist ihnen

ganz neu, fo liegt es klar am Tag, in welche Verlegenheit
ein folcher Arzt gerathen muß, bis er stch seiner Stelle ge.
wachsen fühlt, und welchem Geschick indessen die Anstalt uud
die darin Verpflegten ausgesetzt sein können, bis derselbe ei.

nen gehörigen Geschäftsgang erlangt hat. Solche Beden,
ken über diese Unerfahrenheit erzeigen stch aber noch be.

deutender bei den beweglichen Ambulaneen, welche oft mit
jeder Lokalität vorlieb nehmen müssen um ein momentanes

Lazareth einrichten zu können; sie sollten ferner voraus fchon
die Gefammtorganifation einer solchen Ambulancen, Anstalt
kennen, um mit Leichtigkeit sich derselben bedienen zu können

; aber darüber herrscht noch ein Nebel bei den Militair.
Aerzten, und zwar nicht aus Mangel am Materiellen, denn

diefes ist für die Ambulancen-Divisionen größtentheils vor-
Handen, aber aus Mangel an Anleitung, dasselbe zu ge-
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Brauefeen, ©iefeö einmal praftifdj eingefüfert/ ben Slrjt jum
©ebraud) ber getbapotfeefen unb Stmbnlaneen unterrichtet unb

mit Un fanitarifeften gelbanörüftungen in iferett »erfebiebenen

Sejiefenngen befannt gemaeftt, ift für ihn fpejiefl, wit für bie

©efammtarmee von fo wefentlicfeem Stugen unb Stotfewenbig-

feit, alö irgenb ber Unterricftt beö SJtititairö für itbt Saf-
fengattung, jn welcher berfelbe jnm ©ienft bti Saterlanbeö

berufen wirb.
©dingt eö einmal burd) Ut Sefeftlüffe ber Sagfagung

jn einer beftimmten Safiö »on SJtilitair-Organifationen ju
gelangen, naeft welcfter Unterricfttöanftatten bann eingeleitet

"nnb auögeführt werbet» fönnen/ fo fefemeiefeeft man ficft mit
ber Hoffnung/ baf auch Ut Sitbnitg beö militairärjtlieften
©tanbeö oon ben feofeen SMitairfeefeörfeen einige Slufmerffamfeit

ju Sfeeil werbe / beren Sicfetigfeit gewiß feineö Eommentarö

feebarf/ unb »on btn größten gelbfeerm beö »origen nnb

gegenwärtigen Saferfeunbertö/ fo wie in ben größten Staaten
mit gefeöriger Sürbignng atö notfewenbigeö Sebürfniß
anerfannt wurbe.

Saö nun Un ©efnnbfeeitöjnftanb beö Sagercorpö
anbetrifft/ fo ergab fiel) berfelbe im aflgemeinen ali günftig, in-
fofem wäferenb biefer Seit ftcfe weber bebeutenbe Ungtüdö-
fäüe ereigneten/ nod) irgenb epibemifefee Äranffeeitöerfefeei-

mmgen ficft jeigten/ »ielmeftr Ut »orgefornmenett Snfälle mefer»

ftenö fporabifefeer Statur waren/ bit aui inbivibuefle« unb So»

faleinflüffen entftunben.

Snt Sager felbft gab ti, laut btn täglicfeen Stapportcn/ »ot»

Um bti 2500 SJtann ftarfen Sagercorpö bti 20 anf 90 SJtann

Unpäßliefee mit »erfebiebenen innern nnb äußern Sefefewer»

ben behaftet, bk meferftenö alö golge beö Sagertebenö, ber

Semperatur»Eittftüffe ober »on ©iätfefelem feerrüferten, bafeer

eatarrfeatifefeer, rfeeumatifefeer ober gaftrifefter St« waren,
unb ficfe alö Srnft- ober Umerleibö-Eatarrfee ober Stfectt-

matiömen, btibt öfterö in gorm »on Eofifen nnb ©iarrfeöett,
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brauchen. Dieses einmal praktisch eingeführt/ den Arzt zum

Gebrauch der Feldapotheken und Ambulaneen unterrichtet und

mit den fanitarifchen Feldausrüstungen in ihren verschiedenen

Beziehungen bekannt gemacht/ ist für ihn speziell/ wie für die

Gefammtarmee von so wesentlichem Nutzen und Nothwendigkeit

/ als irgend der Unterricht deS Militairs für jede Waf-
fengattung/ zu welcher derselbe zum Dienst des Vaterlandes

berufen wird.
Gelingt eö einmal durch die Beschlüsse der Tagfatzung

zu einer bestimmten BastS von Militair-Organisationen zu

gelange« / nach welcher UnterrichtSanstalten dann eingeleitet
'und ausgeführt werdcn könne«/ fo fchmeichelt man stch mit
der Hoffnung/ daß auch der Bildung des militairärztlichen
Standes von den hohen Militärbehörden einige Aufmerksamkeit

zu Theil werde / deren Wichtigkeit gewiß keines Commentars

bedarf/ und von den größten Feldherrn des vorigen und

gegemvärtigen Jahrhunderts/ fo wie in den größten Staaten
mit gehöriger Würdigung als nothwendiges Bedürfniß
anerkannt wurde.

Was nun den Gesundheitszustand des LagereorpS aube-

trifft/ so ergab stch derselbe im allgemeinen als günstig/ in-
sofern während dieser Zeit stch weder bedeutende Unglücksfälle

ereigneten/ noch irgend epidemische Krankheitserscheinungen

sich zeigte«/ vielmehr die vorgekommenen Zufälle mehr-
stenS sporadischer Natur wäre«/ die auö individuellen und Lo-
kaleinfiüssen entstunden.

Im Lager selbst gab eö/ laut den täglichen Rapporten/ von
dem bei 2500 Mann starken Lagercorps bei 20 auf 90 Mann
Unpäßliche mit verschiedenen innern und äußern Beschwer,
den behaftet/ die mchrstens als Folge des Lagerlebenö/ der

Temperatur-Einflüsse oder von Diätfehlern herrührte«/ daher

catarrhalifcher/ rheumatischer oder gastrifcher Art waren/
und stch alö Brust - oder Unterleibs - Catarrhe oder Rheu.
matisinen/ beide öfters in Form von Coliken und Diarrhöe«/
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erjeigten; nebft biefen ergaben ficfe Serlegungen »erfefeiebe-

ner St« ofene nacfetfeeiiige golgen. —
Einen wofeltfeätigen Einfluß übte bit ©enbung »ott an»

fangenben gieberfranfen für eine Stacftt inö Sajaretft, wo

burefe bit jwedbienlicfee Sintmer- nnb Settwärme, unterftügt
mit warmem ©etränf, ber Äetm mancher gefäferliefeen Äranf-
feeit unterbrüdt unb' gefeoben würbe, ©oldje Äranfe wurben

aber nur auf fcferiftliefee Empfefelung beö Strjteö nnb

beö Eompagnie-Efeefö aufgenommen, nm SJtißferaucft ju »er-

meiben,.unb erhielten feine fernere Serpfiegtmg, fonbern
würben früfe SJiorgenö wieber jnm Eorpö gefanbt.

©er ©tanb ber wäferenb ben 14 Sagen »orgefommenen*

Sagerfranfen ober Unpäßlicfeen, weldje größtentfeeilö im Sager

befeanbelt würben, war taut ben geführten Safeeflen:

bei bem ©i».-n. Srig.-©tab, 3. ©a»on inö Sajaretfe »erfanbt*3

„ ber Slrtiflerie u. Srain, 16. „ „ „ 5

„ ber Ea»aflerie, 14. „ „ „
* 4

„ btn ©cfearffefeügen, 37. „ » » 2

„ ber Snfanterie:
1. Srigabe l, Sataiflon, 101. „ „ „ 8

» » 2, „ 93. „ „ 15

2. „ 1. „ 130. „ „ „ 14

» H 2. „ 100. „ „ „ 15

Sufammen 553. 66

Unter biefen Sagerfranfen famen j. S.
1. Sin mebijinifcfeen Äranffeeitöfätten »or:

©aftrifefee gieber nnb «Bolpcfeolien 70
Eolifen nnb ©nrefefäße iso
Eatarrfeatifcfte unb rftenmatifefee Seiben 25
Stugenfranffeeiten 12

Sruft» unb Unterfeiböentjünbnngen s

2. Stn efeirurgifeften Snfätlen:
Serwunbnngen : 30
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erzeigten; nebst diesen ergaben stch Verletzungen verschiede,

ner Art ohne nachtheilige Folgen. —
Einen wohlthätigen Einfluß übte die Sendung von an.

fangenden Fieberkranken für eine Nacht inS Lazareth, wo

durch die zweckdienliche Zimmer, und Bettwärme, unterstützt

mit warmem Getränk, der Keim mancher gefährlichen Krank,
heit unterdrückt und' gehoben wurde. Solche Kranke wur,
den aber nur auf schriftliche Empfehlung des Arztes und

des Compagnie. Chefs aufgenommen, um Mißbrauch zu ver.
meiden, ,und erhielten keine fernere Verpflegung, fondern
wurden früh Morgens wieder zum Corps gefandt.

Der Stand der während den 14 Tagen vorgekommenen'

Lagerkranken oder Unpäßlichen, welche größtentheils im La.

ger behandelt wurden, war laut den geführten Tabellen:

bei dem Div..u. Brig.,Stab, s. Davon inS Lazareth verfandt's

„ der Artillerie u. Train, 76. „ » » S

14. « >, „
« 4

37. „ » » 2

der Cavallerie,

>, den Scharffchützen,

» der Infanterie:
1. Brigade i. Bataillon, i«i.
» « 2. „ 93.

2. „ 1. 130.

» 2. „ 100.

8

16

IS
16

Zusammen 663.

Unter diesen Lagerkranken kamen z. B.
1. An medizinischen Krankheitsfälle

Gastrische Fieber und Polycholien
Coliken und Durchfälle
Catarrhalifche und rheumatische Leiden

Augenkrankheiten

Brust, und UmerleibSentzündungen
2. An chirurgischen Zufällen:

Verwundungen :

66

vor
70

160

26

12

30



167

Onetfcfeungen, Serftaucftungett .45
Slfeöjeffen tmb ©efcftwüre 4ö

Serbrennungen 7

Serfegte wnnbe güße 95

nebft einer «JJienge anberer »ereinjetter Äranffeeitöformen', bit
aber mir ifolirt erfcfeienen finb, ober mit welcften bk Wann*

feftaft fefton beim Einrüden behaftet war.

Unter btn Sajaretfefranfen feefaitben fid) meftrere mit fefer

Bebeutenben entjünbtiefeen Snfäflen behaftet, »on welchen

einige tppftoö jn werben brofefen; eö waren biefeö fowofel an
Eercferaf» alö Sruft» nnb Slbbominal»3tffeftionett Seibenbe,

Ut energifefee Hülfe, befonberö an Slntentjiefenngen erfor»

berten. «JJteferere SJtagen- unb ©armentjünbungen, tfeeilö

fchon mit Stuöfcftwigungen ober mit erfeftöpfenben ©iarr-
feöett befeaftete, tmb auefe felbft auögefproefeene Stuferju-
fälle erfolgten gewöfentiefe auf Erfüllungen, welefeen bit
Ergriffenen burd) nnjeitigen ©eBrauct) geiftiger ©etränfe beim

Stnöbrudj ber Äranffeeit begegnet» ju fönnen glaubten, unb

Mbutch fich biefen Entjüttbnngöjttftattb erjengten.

©er Erfolg ber Sefeanblung biefer Äranfen war im
aflgemeinen günftig; »on bett Sagerfranfen waren biefe Beim

Slbmarfcfe meferftenö geheilt ober gebeffe«, ba ti nur leichtere

Sufäfle ober Unpäßticftfeiten waren; »on Un 66 ©pitat-
franfen aber ergab fid) folgenbeö Stefultat:

Eö wurben ali gefeeitt ju iferen Eorpö enttaffet» 45 «JJtam».

Stefonoateöeent- ober atö bienfiunfäfeig nad) Hanfe
entlaffen n „

Stach bem SJtititairtajaretfe in Sem eoaeuirt 10 „
66 SJtann.

^)kft E»ae«ation gefefeafe ju ©eftiff auf ber Slar, unb

war mit Äranfenwärtern Begleitet; »om Sanbungöptage weg
würben bk Senötftigten auf Brancards tranöportirt; unb

167

Quetschungen/ Verstauchungen .46
Abszessen und Geschwüre 46

Verbrennungen 7

Verletzte wunde Füße 96

nebst einer Menge anderer vereinzelter KrankheitSformeU/ die

aber nur isolirt erschienen sind/ oder mit welchen die Mannschaft

schon beim Einrücken behaftet war.

Unter den Lazarethkranken befanden stch mehrere mit sehr

bedeutenden entzündlichen Zufällen behaftet/ von welchen

einige typhoS zu werden drohten; es waren diefes sowohl an

Cerebral- alS Brust - und Abdominal-Affektionen Leidende/
die energische Hülfe / besonders an Blutentziehungen
erforderten. Mehrere Magen- und Darmentzündungen/ theils
fchon mit AuSschwitzungen oder mit erschöpfenden Diarrhöen

behaftete/ und auch felbst ausgesprochene Ruhrzufälle

erfolgten gewöhnlich auf Erkältungen/ welchen die

Ergriffenen durch unzeitigen Gebrauch geistiger Getränke beim

Ausbruch der Krankheit begegnen zu können glaubten / und

dadurch stch diesen Entzündungszustand erzeugten.

Der Erfolg der Behandlung diefer Kranken war im
allgemeinen günstig; von den Lagerkranken waren diefe beim

Abmarsch mehrstens geheilt oder gebessert/ da es nur leichtere

Zufälle oder Unpäßlichkeiten waren; von den 66 Spital-
kranken aber ergab stch folgendes Resultat:

Es wurden als geheilt zu ihren CorpS entlassen 46 Mann.
Rekonvalescent oder als dienstunfähig nach Hause

entlassen it „
Nach dem Militairlazareth in Bern evacuirt io >,

66 Mann.

Diese Evacuation geschah zu Schiff auf der Aar/ und

war mit Krankenwärtern begleitet; vom Landungsplätze weg
wurden die Benöthigte« auf Lr»ucaras transportât; und
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inftmftionögemäß würbe eine E»acuationö - Sabefle mit Sn»

»entur ber mitgegebenen Effeften auögeftellt, unb bai Sajaretfe

in Sem benachrichtigt. —
Ueber bit ©ienftleiftungen ber fämmttidjctt SJtititairärjte

wäferenb biefem Sager fann man ficfe nur lobenöweife auöfp're-

cfeen; guter Sifle, Ut auögefproefeene Stbficfet, iferen ©teilen
unb «Bfticfeten getreu naefejuteben, ifere Serricfettmgen beftmög»

licfeft jn erfüllen, waren un»erfennbare Seweife ifereö ©ienftei-
ferö. Saö gefefelt ober niefet gefeörig auögefüfert wurbe, gefcfeafe

nur auö Unfenntniß ber ©ienftverfeäftniffe, ju wetcfeen bit
Slerjte itt ber Stegef ju wenig Slnlaß babtn fit fennen jn
lernen nnb auöjuüben; benn bai Sebürfniß, eine richtige Äenntniß

iferer ©tellung unb «Bfticfeten ju erfealten, fpracft fich

tätlich burd) bie gragen aui, bit fit über bit »erfebiebenen

©ienftverfeäftniffe ftellten nnb ifenen unbefannt waren. «JJtan

maefet eö fid) bafeer jur angenefemen «Bfticftt/ ben «JJtititair-

ärjtett iferen Bewiefenen ©ienfteifer unb Ut feumane Seife
iferer Äranfen-Seforgnng beftenö ju »erbauten unb tobenb

ju erwäfenen; aud) bie eoöegialifcfte ©teflung ber Sterjte unter

ftd)/ geftügt auf gegenfeitige Sichtung unb ber baburch

entftanbenen ober erneuerten freunbfefeafttiefeen Serfeäftniffe
unter Eoflegen geborten unter bit angenefemen Segegnungen

in biefem Sagerleben. —
Saö nun bie ©tellung ber «JJtilitairärjte gegenüber btn

SJttfitair-Efeefö/ ben Offijieren unb ©olbaten betrifft/ fo

glaubt man ftcfe bafein auöfprecften ju fönnen, baf Ut gegen»

fettigen Serfeäftniffe gehörig gewürbigt worben finb, nnb bit
Slerjte bureft iftr Seftrebcn iftren «Bflicftten nacftjufommen/
ficfe auefe Ut »erbiente Slcfetnng unb bai Sertrauen iferer
Saffenbrüber erworben feaben.

Ueber bai Stefultat ber Slufgabe biefeö Sagerö glaubt
man fich mit »oller Ueberjcugung bafein auöfprecfeen ju fön»

nen/ baf ber Sroed beöfelben größtentfeeilö erfüllt worben

fei, unb jwar auf birefte unb inbirefte Seife; in erfterer
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instruktionsgemäß wurde eine Evacuations - Tabelle mit In.
ventur der mitgegebenen Effekten ausgestellt, und das Laza.

reth in Bern benachrichtigt. —
Ueber die Dienstleistungen der sämmtlichen Militairärzte

während diesem Lager kann man stch nur lobenSweise ausfpre.
chen; guter Wille, die ausgesprochene Absicht, ihren Stellen
und Pflichten getreu nachzuleben, ihre Verrichtungen bestmög.

lichst zu erfüllen, waren unverkennbare Beweise ihres Dienstei.
fers. Was gefehlt oder nicht gehörig ausgeführt wurde, geschah

nur auS Unkennmiß der Dienstverhältnisse, zu welchen die

Aerzte in der Regel zu wenig Anlaß haben sie kennen zu lcr.
nen und auszuüben; denn das Bedürfniß, eine richtige Kennt,
niß ihrer Stellung und Pflichten zu erhalten, sprach sich

täglich durch die Fragen aus, die sie übcr die verschiedenen

Dienstverhältnisse stellten und ihnen unbekannt waren. Man
macht eS sich daher zur angenehmen Pflicht, den Militair.
ärzten ihren bewiesenen Diensteifer und die humane Weist
ihrer Kranken.Besorgung bestens zu verdanken und lobend

zu erwähnen; auch die collegialische Stellung der Aerzte un.
ter sich, gestützt auf gegenseitige Achtung und der dadurch
entstandenen oder erneuerten freundschaftlichen Verhältnisse

unter Collegen gehörten unter die angenehmen Begegnungen

in diefem Lagerleben. —
WaS nun die Stellung der Militairärzte gegenüber den

Militair. Chefs, den Offizieren und Soldaten betrifft, so

glaubt man sich dahin aussprechen zu können, daß die gegen,
fettigen Verhältnisse gehörig gewürdigt worden sind, und die

Aerzte durch ihr Bestreben ihren Pflichten nachzukommen,

stch auch die verdiente Achtung und daö Vertrauen ihrer
Waffenbrüder erworben haben.

Ueber das Resultat der Aufgabe dieses LagerS glaubt
man sich mit voller Ueberzeugung dahin aussprechen zu kön.

nen, daß der Zwcck desselben größtentheils erfüllt worden

fei, und zwar auf direkte und indirekte Weife; in ersterer
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Sejiefenttg in allem bemjenigen wai gnt uitb gefeörig auögefüfert

wurbe, inbem ficfe babutch bai ©dingen unb ber

Stugen »on fetbft feerauöfteltte; in jweiter, nämlid) in-
birefter Seife erfüllte eö ben Swed burd) bai gefetenbe,

burefe bai SJtißtungene unb burd) bai Südenfeafte unb Un»

anögebitbete in Un »erfebiebenen ©ienftjweigen, infofern
afleö biefeö am gehörigen Orte erfannt wirb; bentt ofene

biefe Äenntniß beö SJtangelfeaften fann man nie jtt einer

Beffem Servoflftänbignng gelangen, unb nur babutch fann
mit Hoffnung ber vollftänbigen Entwidtung unfrer ©treitfräfte

entgegen gefefeen werben.
«JJtan fefefteßt ficfe feier bem Stmfcfee erfafemer SJtilitair»

Seamtetett »oüfommen an, baf biefe eigentlicften praftifeften
Uebnttgöfager, bie afö wafere praftifefte ©cftule beö Sefer-
ftattbeö itt feinen »erfefeiebenften Sejiefeungen betrachtet werben

fönnen, in einem großem SJtaßftaB tmb auf längere

Seit eingerichtet werben möchten. «JJtan lernt im Sager afleö

erfennen, wai in einem actioen gelbjng ju wiffen Stotfe

tfent, unb wai Snftmftionö-@efeuten unb Safernen nie ober

nur ©tüdweife feferen fönnen. Snt gelbe ift ber «JJtann

»on ben meferften bürgertieften Seqnemlieftfeiten entblößt,
er muf fich btn erforbertiefeen Etitbefernngen unterjiefeen,
er ift aufö Stotfewenbigfte »erfefeen, aber mefer niefet: ber

Äörper muß fid) an feöcfeft ungewofente Einftüffe unb Slnftrengungen

gewöfenen, wit fit im getbbienft, im Stngeficfet beö

geinbeö vorfommen fönnen; er mnß fid) meftr auf ficft felbft,
auf feine eigene Sntelligenj, im allgemeinen auf feinen
innern Sern) verlaffen/ um ficfe fetbft oft bie notfewenbigften
Sebenöbebürfniffe ju verfefeaffen;. nur in folefeer Sage lernt
ficft ber SJtann fennen/ unb fann man erfahren wai er wertfe

ift unb jn leiften vermag; bki ftnb bit allgemeinen Sor-
jüge beö Sagerlebenö. Slflein Ut in ber ©eftweij baju ge-
wibmete Seit ift in ber Siegel ju furj/ inbem man faum
Seit ftat/ Ut neuem ©ienft»erftä(tniffe eineö Sagerlebenö
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Beziehung in allem demjenigen was gut und gehörig auSge.

führt wurde, indem sich dadurch das Gelingen und der

Nutzen von felbst herausstellte; in zweiter, nämlich in.
direkter Weife erfüllte eS den Zweck durch das Fehlende,

durch das Mißlungene und durch daö Lückenhafte und Un.

ausgebildete in den verfchiedenen Dienstzweigen, infofern
alles diefcS am gehörigen Orte erkannt wird; denn ohne

diefe Kenntniß des Mangelhaften kann man nie zu einer

bessern Vervollständigung gelangen, und nur dadurch kann

mit Hoffnung der vollständigen Entwicklung unsrer Streit-
kräfte entgegen gesehen werden.

Man schließt sich hier dem Wunsche erfahrner Militair-
Beamteten vollkommen an, daß diefe eigentlichen praktischen

Uebungslager, die alS wahre praktische Schule deS Wehr-
standeS in seinen verschiedensten Beziehungen betrachtet werden

können, in einem größern Maßstab und auf längere

Zeit eingerichtet wcrden möchten. Man lernt im Lager alles

erkennen, was in einem activen Feldzug zu wissen Noth
thut, und was JnstruktionS-Schulen und Cafernen nie oder

nur Stückweise lehren können. Im Felde ist der Mann
von den mehrsten bürgerlichen Bequemlichkeiten entblößt,
er muß sich den erforderlichen Entbehrungen unterziehen,
er ist aufS Nothwendigste versehen, aber mchr nicht: der

Körper muß sich an höchst ungewohnte Einflüsse und Anstren-

gungen gewöhnen, wie sie im Fclddienst, im Angesicht des

Feindes vorkommen können; er muß stch mehr auf stch felbst,

auf feine eigene Intelligenz, im allgemeinen auf feinen in-
nern Werth verlassen, um sich selbst oft die nothwendigsten
Lebensbedürfnisse zu verschaffen;, nur in solcher Lage lernt
stch der Mann kennen, und kann man erfahren was er werth
ist und zu leisten vermag; dies stnd die allgemeinen Vor.
züge deS Lagerlcbens. Allein die in der Schweiz dazu ge.
widmete Zeit ist in der Regel zu kurz, indem man kaum

Zeit hat, die neuern Dienstverhältnisse eines Lagerlebens
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unb eineö gefbbienfteö fennen ju lernen/ unb bann wieber

abjieften muß. ©iefe Semerfung unb biefeö Sebauem über

biefe ju furje Seit ift »ieffeitig unb von SJiititairö jeben

©tanbeö auögefprocfeen worben.

Saö mm bie Äoften anbetrifft/ fe feerrfefet barüber auch

bit nämlicfee Sluficfet/ baf Bei ben großen Äoften/ wefefee

fefton bie Einricfetnng irgenb eineö Sagerö erforbem/ ofene

ttoefe bit Sefolbung unb Serpffegung ber «JJtannfcfeaft in
Steefenung ju bringen / biefeö bti einer nur furjen ©auer
unb, bti einer niefet bebeutenben Safel »on SJtannfcftaft / biefeö

©elbopferö faum wertft fei/ inbem Ut Einrichtung
einmal getroffen/ biefelbe für eine längere Seit nnb für
ein bebeutenbereö Sagercorpö bann ebenfaflö »orftanben fei,
nm ferner benugt werben jn fönnen; wo atfo bit SJteferanö-

lagen nur in Ut Serpffegung nnb Sefolbung ber «JJtanttfcfeaft

befteben würben, unb baburct) ein mefererer Stugen »on biefen

Uebungöfagem erlangt werben fönnte.
©em Entfcfeeib ber feofeen Sagfagung nnb ben Sorfefelä-

gen ber Eibgenöfftfcfeen SJtilitair»Slnffiefetöbefeörbe übertäßt

man nun bie Sürbigung ber anögefproefeenen Sünfcfee jur
Hebung unb »ollftänbigem Sluöbitbung beö Eibgenöfftfcfeen

Seferftanbeö fowofel in feinen äußern alö innern Sebenöer-

fefteinungen.

Sebenfaflö teiftete ber Äanton Sem unb »orjügficfe beffen

«JJtititair-©epartement in Serbinbung mit feinen ober»

ften «JJtilitairbeamtetctt ben unoerfennbaren Seweiö, baß.eö
ifenen in iferen Seftrebungen ber beftmögtiefeften Entwidetung
bti «JJtititairftanbeö Ernft fei, nnb feine Opfer gefefeeut werben/

wo ficfe bit «JJlögiidjfeit eineö guten Erfotgeö auöfpricfet.
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und eines Felddienstes kennen zu lernen, und dann wieder

abziehen muß. Diese Bemerkung und dieses Bedauern über

diese zu kurze Zeit ist vielseitig und von Militairs jeden

Standes ausgesprochen worden.

WaS nun die Kosten anbetrifft, so herrscht darüber auch

die nämliche Ansicht, daß bei den großen Kosten, welche

schon die Einrichtung irgend eines LagerS erfordern, ohne

noch die Befoldung und Verpflegung der Mannschaft in
Rechnung zu bringen, dieses bei einer nur kurzen Dauer
und, bei einer nicht bedeutenden Zahl von Mannschaft, die-

seö Geldopfers kaum werth sei, indem die Einrichtung
einmal getroffen, diefelbe für eine längere Zeit und für
ein bedeutenderes LagereorpS dann ebenfalls vorhanden sei,

um ferner benutzt werden zu können; wo alfo die MehrauS-

lagen nur in der Verpflegung und Befoldung der Mannschaft
bestehen würden, und dadurch ein mehrerer Nutzen von diesen

Uebuttgslagern erlangt werden könnte.

Dem Entscheid der hohen Tagfatzung und den Vorschlä-

gen der Eidgenöfsifchen Militair - Aufsichtsbehörde überläßt

man nun die Würdigung der ausgesprochenen Wünsche zur
Hebung und vollständiger« Ausbildung deS Eidgenössischen

Wehrstandes sowohl in seinen äußern als innern
Lebenserscheinungen.

Jedenfalls leistete der Kanton Bern und vorzüglich dessen

MMtair-Departement in Verbindung mit seinen obersten

Militairbeamtetcn den unverkennbaren Beweis, daß,eS

ihnen in ihren Bestrebungen der bestmöglichsten Entwickelung
des Militairstandeö Ernst fei, und keine Opfer gescheut werden,

wo sich die Möglichkeit eines guten Erfolges ausspricht.
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